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Neueſte Nachrichten.
Ei Drahtberichte und icht(Eigene W ln r n en

Berlin, 12. Februar. Die Stürme, welche ſeit der
Nacht von Sonnabend auf Sonntag wüthen, haben in den ver
ſchiedenen Stadttheilen und Vororten große Verheerungen an
gerichtet. Auf dem r StralauRummelsburg wurde von
einem der Gebäude das Dach abgedeckt. Jn der Taubenſtraße
hat der Orkan einen Telephonſtänder umgeriſſen, wodurch un

efähr 200 Leitungen auf einige Zeit geſtört waren. Auf demtettiner Bahnhofe hat der Sturm das Wellblechdach des

Stationsgebäudes vollſtändig abgedeckt. re war der Stations
vorſteher Ziekurſch in ſeiner Wohnung bedroht, in welche r
Steinmaſſen durch die Decke herabgeſtürzt waren. Ziekurſch
mußte ſchwerverletzt nach dem Krankenhauſe gebracht werden.
Auch aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands werden
heftige Stürme gemeldet, ſo aus Hamburg und Kiel, aus Bayern
und am Rhein.

Hamburg, 12. Febr. Die Seewarke r durch
fortgeſetzte Kanonenſchüſſe für den Abend rapides Steigen
des Hochwaſſers. Bei der Ebbe ſteht ſchon das Waſſer
bis zur Bordhöhe der Hafenſtraße. Der Sturm richtete großen
Schaden an. Die Nicolaikirche wurde abgedeckt, viele
Menſchen ſind verunglückt.

Hamburg, 12. Febr. Die Gerüchte, der S
ber Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrtgeſellſchaft „Auguſt a
Victoria“ ſei an der engliſchen Küſte untergegangen,
ſind vollkommen unbegründet. Die „Auguſta Victoria“
paſſirte Morgens 62 Uhr wohlbehalten Cap Lizard. An
Bord des Dampfers befinden ſich 700 Perſonen.

Königsberg i. Pr., 12. Februar. Geſtern Abend er
ſta ch bei der Rückkehr von einer Tanzluſtbarkeit vor dem
Tragheimer Thor auf der Chauſſee ein Fußartilleriſt
einen Pionier. Der Tod trat nach einer halben Stunde ein.

ien, 12. Februar. Die „Montagsrevue“ behauptet,
daß das Einfuhrverbot der deutſchen Regierung von Schweinen
aus den Konſinirungsanſtalten in Biala und der Wiener Neu
ſtadt in direktem Widerſpruche mit dem öſterreichiſchdeutſchen
Handelsvertrage ſtehe, da die konſtatirten Maſſen der nach Berlin
exportirten Schweine in geſundem Zuſtande angekommen ſeien
und die Anſteckung erſt in Berlin erfolgt ſei. Wie das genannte
Blatt weiter bemerkt, werde die öſterreichiſche Regierung Ver
anlaſſung nehmen, die Angelegenheit auf diplomatiſchem
Wege zur Sprache zu bringen.

Wien, 12. Februar. Eine von ungefähr 2000 Perſonen
beſuchte, in den Roſenſälen in der Vorſtadt Favoriten abge
haltene Verſammlung der Arbeitsloſen endete
unter ſtürmiſchem Tumulte, der durch eine ſozialdemokratiſche
Arbeiterführerin hervorgerufen wurde, welche den Unabhängigen
m ſie möchten zeigen, wie man mit der Anarchie die Arbeits
oſigkeit abſchaffe. Die Verſammelten gingen endlich unter

8 rufen auf die Sozialdemokratie auseinander. Auf der
traße fand kein Zwiſchenfall ſtatt.

Prag, 12. Februar. Jm Omladiniſtenprozeß kam es
heute bei Beginn des Plaidoyers des Staatsanwalts wieder zu
ne Sang Auftritten. Jn Gegenwart von etwa 20

oliziſten erklärten die ſämmtlichen Angeklagten, nichts
en und auch die Vertheidiger weigerten ſich, ihre Thätigkeit

ie Angeklagten, die ſich außer Haft befinden,
verließen mit den Vertheidigern unter Singen und Johlen den
Saal, ſo daß die Verhandlung vertagt werden mußte.

Lemberg, 12. Februar. Das Militärgericht hat den
Meuchelmörder des Rittmeiſters Bareſch, den Korporal Paniute,
zum Tode durch den Strang verurtheilt. Heute wurde die
Hinrichtung vollzogen, die Leiche verblieb nach Maßgabe des
ürtheils drei Stunden auf der Richtſtätte.

Rom, 12. Februar. Jn Parlamentskreiſen verlautet, daß
Miniſterpräſident Crispi demnächſt die Vertrauensfrage ſtellen
werde und daß er nicht die Abſicht habe den Ausnahmezuſtand
in hat ve eher aufzuheben, als bis ihm das Vertrauensvotum
ertheilt ſei.

Mailaud, 13. Februar. Nach der gut unterrichteten
„Nazione“ hat mit Rückſicht auf den deutſchruſſiſchen Handels
vertrag die franzöſiſche Regierung in Rom angefragt, welche
Konzeſſionen Jtalien bewilligen würde, wenn Frank-
reich ſtatt des jetzigen Maximaltarifs für italieniſche
h ſe einen Minimaltarif in Anwendung bringen
würde.

Paris, 12. Februar. Dem „Temps“ wird aus Madrid
gemeldet: Marſchall Martinez Campos erhielt die Jnſtruktion,
die vom Sultan von Marokko angebotene Entſchädigungs-
zahlung, wiewohl dieſelbe erheblich hinter der verlangten
zurückbleibt, anzunehmen, falls der Sultan die übrigen For

erungen zugeſteht.
Brüſſel, 12. Februar. Aufſehen erregt ein Artikel der

„Reforme“, in welchem geſagt wird, daß der Biſchof von
Lüttich gelegentlich eines Banketts erklärt habe, daß ſein Hir
tenbrief in dem er ſich angelegentlich für die Rechte der Arbei
ter ausgeſprochen, mit ausdrücklicher Genehmigung des Papſtes
erlaſſen worden ſei.

Belgrad, 12. Februar. Das radikale Centrals-
komitee erläßt eine Erklärung, worin es jene radikalen
Blätter, welche gegen den König eine drohende Sprache
ühren, als agents provocateurs brandmarkt. Man glaubt, die

tglieder des Komitees befürchten einen Handſtreich
Milans gleich dem des Jahres 1883, wo das geſammte
Komitee in die Feſtung geſperrt wurde.

Konſtantinopel, 12. Februar. Die Cholera iſt hier
wieder aufgetreten; amtlich ſind vom an bis
en Freitag der vergangenen Woche 42 Krankheitsfälle feſtge

llt worden. Man glaubt indeſſen, daß die faktiſche Ziffer
weit höher iſt.

Radikalismus contra Sozialismus
in England.

Von unſerm Korreſpondenten.)
London, 11. Februar.

Obgleich Mr. Gladſtone ſoeben nochmals betheuerte, daß
alle Gerüchte über ſeinen beabſichtigten Rücktritt von der Regie
rung und aus dem öffentlichen politiſchen Leben auf eitel Er
findung beruhten, und daß er die 8 nungen, welche die Libe
ralen „aller Länder“ auf ihn, den Verfechter bes großen demo
kratiſchen Gedankens ſetzten nicht täuſchen werde, ſo ſcheinen

doch jetzt alle politiſchen Parteien Englands eifrig auf eine
aldige Neugeſtaltung der Dinge vorzubereiten. Die Zer-

a in Fraktionen beklagen namentlich alle diejenigen
eſonders lebhaft, deren eigene Parteien in Folge deſſen nicht

den Umfang zu gewinnen vermögen, der allein es ihnen ermöglichenwürde im Palomenke ausſchläggebende Rollen zu ſpielen.

Dieſe ſind daher gegenwärtig eifrig bemüht, neue Anhänger
ür ihre Sache r Die Führer der Unioniſten
uchen B. die ikalen im eigenen Lager auf, um ſie an
eren Sinnes zu machen, und die Häupter dieſer predigen

wiederum den Sozialdemokraten und verwandten Gruppen.
Die Radikalen beſchränken ſich aber nicht nur darauf, Reden
vor Verſammlungen zu halten, zu denen ſich ja doch meiſt nurihre Geſinnungsgenoſſen einfinden, ſondern ſe laſſen, wie ſo

eben in Northampton, Herausforderungen an die Führer derSozialdemokraten ergehen, und bekämpfen deren politiſche Jdeen

und Grundſätze auf offener Plattform.
So ſtanden ſich geſtern M. Labouchere, das bekannte radi

kale Parlamentsmitglied, und der Sozialdemokrat Mr. Hynd
man in jener Stadt gegenüber. Letzterer erging ſich in der
allbekannten Weiſe über die Sozialiſirung aller Produktionsmittel, die Vertheilung und den Austauſch aller Erzeugniſſe

unter der Aufſicht einer demokratiſchen Staatsverwaltung, und
die vollſtändige Emanzipation der Arbeit vom Kapitaliſten und
Grundbeſitzthum. Er wies darauf hin, daß trotz der unauf-
hörlich vor ſich gehenden Anhäufung neuer Reichthümer, und
trotz der täglich wachſenden Macht des Menſchen über die Natur
ein großer Theil der Bevölkerung nur ein elendes Daſein zu
r vermöge. Das Syſtem des Kapitalismus,
agte Redner, dürfte jedoch e her zuſammenbrechen, als wir

es uns träumen laſſen. Mit der ſo oft verlangten
Beſeitigung der, den geſammten Grundbefitz in ihren „Krallen“de d Lorde und der Bildung eines beſitzenden Bauern

tandes wäre der engliſchen Nation nicht gedient, denn noch in
keinem Theile der Welt habe ſich ein folcher Bauernſtand als
lebensfähig erwieſen (7). Die hervorragendſten geiſtigen Größen
aller Zeiten, von Plato abwärts, ſchloß Mr. Hyndman ſeine
Rede, ſahen in nebelhafter Ferne das ewige Morgenroth der
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit dämmern, der heutigen
Heneration aber leuchte es bereits ſo lebhaft ins Antlitz, daß

ſie endlich zu erwachen beginne.
Die Haupteinwendung, welche Mr. Labouchère gegen jenen

Schwärmer vorbrachte, war die, daß er ſich für eine Jdee be
geiſtere, die, nie erprobt, ſich als unausführbar erweiſen müßte,
und deren Verwirklichung den Ruin der Nation bedeuten würde.
Alles was man von einer guten Regierung erwarten kann,
agte er, iſt, daß ſie dafür ſorgt, daß gutes Tagewerk gerechten

Lohn empfange. Moderner Radikalismus aber begüuſtige
Jndividualismus ſowohl als auch Kollektivismus, und die Er
bitterung, welche man gegen das Kapital nähre, ſei ungerechtfertigt,
da es eine der Triebfedern des Fortſchrittes auf mehr als einem
Gebiete bilde. Mit ſcheelen Augen auf den reichen Mann zu
ſehen, der mit ſeinem Gelde um ſich wirft, ſei thöricht, denn
e mehr dieſer ausgäbe, deſto mehr Arbeit und Lohn für dieſe
chüfe er. Daß aber alle Klaſſen nach ihren Verhältniſſen

Luxus treiben, ginge daraus hervor, daß nach Ausweis der
Statiſtiken in England jährlich 132 Millionen Pfund Sterling
(2 640 000 000 Mk.) für geiſtige Getränke verausgabt werden,
von denen mehr als 80 Millionen Pfund Sterling
(1 600 000 000 Marh) auf die arbeitenden Klaſſen kommen.
Jn Folge der ſteigenden Wohlhabenheit des Landes,
ſagte Mr. Labouchère, fielen die Jntereſſen, welche das
Kapital zu erzielen vermag während der letzten fünfzig
Jahre gewaltig, und das, um was ſie verkürzt wurden, kam
einzig und allein der Arbeit zu Gute. Das ſei der Grund,
warum alle Länder um das Kapital konkurrirten und die
Jdee, daſſelbe auszurotten, wäre identiſch mit derjenigeneines Landwirthes, der ſein Vieh breitigt
weil es Gras frißt. Gras werde in Fleiſch umgewandelt,
und in derſelben Weiſe brächte das Geld des Kapitaliſten die
Arbeit hervor.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing am Sonntag Nachmittag 1 Uhr

den Erzbiſchof von Stablewski, der auch zur a 7
geladen wurde. Um 4 Uhr Nachmittags ließen ſich der Kaiſer
und die Kaiſerin vom Premierlt. der Landwehrkavallerie Otto
Ehlers einen Vortrag über ſeine in den letzten Jahren in
Vorder und HinterIndien ausgeführten Reiſen halten. Am
Sonntag Abend wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin der Vor

W im Opernhauſe bei. Am Montag Vormittag nahm
er Kaiſer die regelmäßigen Marinevorträge entgegen.

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel meldet,
hat Kaiſer Wilhelm dem deutſchen Botſchafter bei der
Pforte, Fürſten Rad olin, dem kürzlich ein Sohn geboren
wurde, ſeine Pathenſchaft angeboten.

Zu dem beabſichtigten Beſuch des Kaiſers in Fried
richsr üh ſchreibt der „Hamb. Korr.“, daß alle bisherigen
näheren Mittheilungen über den Tag dieſes Beſuches auf Ver
muthungeun beruhen. Feſte Beſtimmungen ſind noch nicht ge-

troffen. Jedenfalls aber iſt ſicher, daß der Kaiſer nicht, wie
kürzlich als möglich hingeſtellt wurde, die Fahrt nach Friedrichs
ruh eines Tages unerwartet antreten und den Fürſten über-
raſchen wird. Die Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des
Fürſten, der gegenwärtig durchaus zufriedenſtellend iſt, aber
immerhin fortdauernd große Schonung und die Fernhaltung
jeder plötzlichen Gemüthserregung erfordert, empfiehlt vielmehr
eine möglichſt frühzeitige Benachrichtigung über die Zeit des
Beſuches. Man nimmt daher auch an, daß alle Einzelheiten
über die Dauer des Beſuches und die Art, wie er ausgeführt
werden ſoll, ſchon jetzt und zwar bei der letzten Anweſenheit
des Grafen v. Moltke in Friedrichsruh genau feſtgeſtellt worden
m ſo daß es nur noch der Anmeldung des Tages bedarf,
ie aber bis heute noch nicht erfolgt t

Wir hatten geſtern bereits die Notiz der Kreuzztg.“
erwähnt, derzufolge Bayern nur unter der Bedingung der
Aufhebung der Staffeltarife ſeine Zuſtimmung zum Ab-
ſchluß des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages geben werde.
Dieſe von der Poſt und der Nordd. Allg. Ztg. dementirte
Nachricht wird von der Voſſ. Ztg. aufrecht erhalten mit dem
Zuſatz, daß ſich auch von anderer Seite Schwierigkeiten gegen
den Vertrag erheben Sachſen ſoll bezüglich der Staffeltarife
dieſelbe Auffaſſung wie Bayern hegen. Der Abg. Oehlſchläger
hat eine entſprechende Jnterpellation im Landtage eingebracht.

Dem Bundesrath wird, wie die „Poſt“ hört, heute oder
morgen auch die Denkſchrift zum deutſch- ruſſiſchen
Handelsvertrage zugehen. ieſe iſt lediglich r die dies
ſeitigen geſetzgebenden Faktoren ausgearbeitet worden. Die hin und
wieder aufgetretene Anſicht, ſie bilde einen integrirenden Beſtandtheil
des Vertrages ſelbſt, iſt irrig.

Geſtern Vormittag trat das Staats miniſterium
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten, Gafen Eulenburg zu einer
Sitzung zuſammen. Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ſoll
die Frage der Aufhebung der Staffeltarife zur Be-
rathung geſtanden haben.

Am Montag Mittag fand bei dem Reichskauzler, Grafen
Caprivi ein Frühſtück ſtatt, zu dem der Erzbiſchof v. Poſen, Herr
v. Stablewski, der Miniſterpräſident Graf Eulenburg, der Kultus
miniſter Dr. Boſſe, der kath. Armee-Biſchof Dr. Aßmann, Probſt Dr.
Jahml und einige Parlamentarier von den Polen und vom Centrum
geladen waren.

Infolge der kaiſerlichen Verordnung vom 27. Januar d. J.
ſind die Arbeiten im Kriegsminiſterium zur Herbeiführung einer
weſentlichen Erleichterung der Belaſtung der Jnfautrrie über
Erwarten ſchnell fortgeſchritten. Wie das „B. T.“ erfährt, iſt der
Kriegsminiſter, der ſich ſchon früher mit dieſer Angelegenheit be-
ſchäftigt hatte, der Meinung, daß eine Entlaſtung des Mannes um
wenigſtens 14 Pfund erzielt werden kann. Die Gewichtsverminderung
ſoll ſich auf die Patronenzahl, die eiſerne Portion und das Schanz
zeug erſtrecken.

In die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur
Vorberathung des Geſetzentwurfs über die Laudwirthſchafts-
kammern werden entſendet werden v. Kröcher (Vorſitzender), Frhr.
v. Loö (ſtellvertretender Vorſttzender), die Konſervativen Lamprecht,
Conrad (Flatow), Freiherr v. Erffa, v. Mendel-Stein-

Frantz, Hirt, Rabe, v. Pappenheim-Liebenau, die Frei
onſervativen Barthold, Reinecke, v. Rautter, v. Tiedemann-Bomſt,

v. Tſchoppe, die Nationalliberalen v. Eynern, van Heede, Hayn,
Heßling, Ottens, vom Centrum Dasbach, Graw Herold,
Graf von und zu Hoensbroech, Frhr. v. Huene, der Pole v. Zoltowslti,
der Freiſinnige Jaecckel.

Wir haben es wiederholt freudig begrüßt, wenn es
uns möglich war, in wirthſchaftlichen Fragen mit
den Vertretern von Handel und Jnduſtrie ge-
meinſchaftlich die Jntereſſen der Provinz Sachſen und
der angrenzenden Staaten zu vertreten. Deshalb haben wir
auch gern in Nr. 69 die Petition der hieſigen Handels-
kammer betr. die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes und
der Staffeltarife im Wortlaut zum Abdruck gebracht, obgleich
wir in einem Punkte mit dieſer Petition nicht über-
einſtimmen. Wir ſind entſchieden der Meinung, daß die Auf
hebung des Jdentitätsnachweiſes, wenn ſie überhaupt erfolgt,
auch auf Gerſte ausgedehnt werden muß damit gerade
unſere Gegend von dieſer Maßregel auch einen Vortheil hat,
nämlich den, die feine Saalegerſte beſtmöglichſt auch
im Auslande zu verwerthen. Allerdings wird dieſer Vor-
theil unſerer Landwirthſchaft die gewiſſe Manipulationen
ſtark beeinträchtigt, welche die hieſige Handels ammer
ſehr mit Recht in folgenden Worten kennzeichnet:

„Es verbreitet ſich in den Brauerkreiſen des Weſtens die
oft ausgeſprochene Meinung, daß man keine Veranlaſſung mehr
habe, den hohen Preis, welchen Saalegerſten und ähnlich feine
Qualitäten bedingen, wie in früherer Zeit zu zahlen, da die
Sicherheit, dafür auch reine Saalegerſten
zu erhalten, nicht mehr vorhanden ſei.“

Es wäre eine verdienſtvolle Aufgabe und ein dankenswerthes
Werk der hieſigen Handelskammer, wenn ſie einmal feſtſtellte, wo das
von ihr gekennzeichnete, den reellen Handel, ebenſo wie den land
wirthſchaftlichen Produzenten ſchädigende J die hier gerntete
mit anderer Gerſte zu vermiſchen und die Miſchung als Saalegerſte
zu verkaufen, thatſächlich geübt wird.

Aus Nah und Fern.
Stettin, 12. Februar. Der Orkan, welcher ſchon ſeit

mehreren Tagen und heute beſonders ſtark wüthet, hat heute
Mittag das an der er errichtete Baugerüſt, nebſt
dem Mittelthurm umgeworfen, doch ſind glücklicherweiſe keine
Menſchen verletzt worden.

Wien, 12. Febrnar. Aus allen Theilen des Landes
laufen Meldungen von erheblichen Beſchädi-
gungen ein, welche der ſeit drei Tagen wüthende orkan
artige Sturm verurſacht hat. Die meiſten Eiſenbahn
üge treffen an ihren Beſtimmungsorten mit großen Ver
ätungen ein, die Telegraphen und Telegraphenleitungen ſindvielfach vollſtändig geſtört. Auch mehrere kngludefele ſind

zu verzeichnen,



Deutſcher Reichstag.
Wie gewöhnlich beim PoſtEtat, ſo hielt auch in der ge

ſtrigen Sitzung der n Dr. Lingens eine
recht erbauliche Anſprache, welcher er die Geſetzgebung vom
Berge Sinai als Grundtert unterlegte; das Centrum hatte
den Antrag eingebracht, daß die Annahme und Beſtellung ge
wöhnlicher Packete an Sonn und Feiextagen auf Eilſendungen be
ſchränkt werde und ließ ſeine Wünſche durch Lingens vortragen.
So oft im Reichstage das Wort Sonntag Hrt hält Herr Dr.
Lingens eine Rede. Das iſt nun ſchon ſo ſeit ſechzehn Jahren
und es fällt keinem Menſchen im Reichstage ein, gegen dieſes
Geſchick zu wurren. Der alte, würdige Herr mit ſeinem ſorg
ſam geſcheitelten, e Haar und dem kleinen weißen
Schnurrbart ſaß ie Sonntagsruhe ganz in dem ſtrengenSinne der moſaiſchen Geſchesteſeln auf und möchte den Poſt

und Telegraphenverkehr am Sonntag am liebſten ganz einge
ſtellt ſehen. Gegen ſolche „talmudiſtiſche Auffaſſung der Sonntags
heiligung“ wandte ſich der Generalpoſtmeiſter Vr. von Step an
als bibelfeſter a mit dem Hinweiſe auf das Evangelium
Marci, 2. Kapitel, 27. Vers, wonach der Sabbath um des
Menſchen willen da ſei und nicht der Menſch um des Sabbath
willen. Er fühle ſich durch die altteſtamentlichen Ausführungen,
die ſich, wie der Herr Staatsſekretär mit erhobener Stimme
bemerkt, von dem wilden Materialismus und dem rohen Na
turalismus der Gegenwart ſo wohlthuend abhöben, angenehm
berührt, verſpreche auch alles nur mögliche Entgegenkommen
in dieſer Jse, halte aber die Durchführung des Antrags für
nicht thun i Wenn Herr Stephan gemeint hatte, mit dieſer
Erklärung den Sturm zu beſchwören, ſo hatte er ſich geirrt.
Redner aller Parteien, mit Ausnahme der Nationalliberalen,
traten in langen Reden für die Sonntagsruhe der Poſtbeamten
ein. Auch der Freiſinnige hatte nur Weniges dagegen einzu
wenden und Herr Singer ſchwang ſich gar zu einem
begeiſterten Hymnus auf die Segnungen der ſonntäglichen
Ruhe auf. Schließlich wurde der Antrag des Centrums
faſt einſtimmig angenommen. Zu einem heftigen Hin
und Herſchießen zwiſchen dein Regierungstiſche und dem Hauſegab, wie ſchon i 6 Jahren, der Poſtaſſiſtentenverband An

laß, dem bekanntlich die Regierung wenig grün iſt und der ſich
deshalb über Vergewaltigung, Schädigung und Bevormundung
beklagt. Zum Anwalt der Verbändler machte ſich beſonders
der ſozialdemokratiſche Abg. Singer, der ſeinem Genoſſen
e das ſozialdemokratiſche Poſtreferat abgenommen zu
haben ſcheint. Er griff die Poſtverwaltung in außerordentlich
ſcharfer Weiſe an und ihr geradezu vor, daß ſie auf un
anſtändigen Bahnen wandle, wofür er ſich einen Ordnungs
ruf zuzog. Sehr gemäßigt in der Form, aber mit einer Un
menge von Material ausgerüſtet, ſchloſſen ſich ihm Herr Lieber
mann von Sonnenberg und ſpäter Herr Foörſter an. Lieber
mann von Sonnenberg meinte dabei unter großer Heiterkeit
des Hauſes: Das Liebeswerben der Sozialdemokraten um die
Poſtaſſiſtenten ſei umſonſt. Das ſeien gut deutſch geſinnte
Männer, die im täglichen Dienſtverkehr mit den jüdiſchen Kaufleuten
ſtramme Antiſemiten würden und das Wort beherzigten: Timeo
Mudaeos et dona ferentes. Vom Regierungstiſche aus wieder
holte der Direktor Fiſcher die ſchon früher gegebene Ver
ficherung, daß der Standpunkt der Poſtverwaltung gegen den
Verband ein durchaus korrekter ſei und gab eine Widerlegung
der einzelnen Beſchwerdefälle, die aber von den Sozialdemo
kraten nur mit Lachen aufgenommen wurde. Die Tribünen
zeigten ſich heute, wahrſcheinlich in Erwartung der Erörterung
über den Poſtamts-Aſſiſtenten-Verband, noch gefüllter, als an
den vorhergehenden Tagen. Ueber den Sitzungsſaal ſchien
von Zeit zu Zeit ein gewaltiges Unwetter, ein Donnergrollen
hinzuziehen: es war der raſende Sturm, der an dem Glasdach
über dem Saal rüttelte, daß dann und wann die Abgeordneten
unwillkürlich erſchreckt aufführen.

47. Sitzung vom 12. Februar 1894. 1 Uhr.
Am Bundezrathstiſche: v. Stephan, Fiſcher u. A.
Die des Etats der Poſt- und Tele-graphenverwaltun g wird fortgeſetzt.
Die Abgg. Graf Hompeſch und Genoſſen beantragen, den

Reichskanzler zu erſuchen, veranlaſſen zu wollen, daß die Annahme
und Beſtellung gewöhnlicher Packete von der Reichspoſt an Sonn
und Feiertagen mit Ausnahme der Weihnachtszeit auf Eilſendungen
beſchränkt werde.

Abg. Lingens (Ctr.) empfiehlt dieſe Reſolution im Intereſſe
der Sonntagsheiligung. Schon die Geſetzgebung vom Berge Sinai
habe die Heiligung des Sabbaths geboten. Daß ſeitdem an Stelle
des letzteren der Sonntag getreten ſei, habe ſeine guten Gründe ge
habt. Er habe im Vorjahre den Staatsſekretär gebeten, mitzutheilen,
wie weit die Sonnkagsruhe der Beamten durchgeführt ſei, und was
davon etwa noch fehle. Die Antwort habe gelautet, daß bereits ein
Fortſchritt erzielt ſei. Aber auch die Sonntagsheiligung müſſe nochmehr gewährkeiſtet werden. Wünſchenswerth wäre es, wenn über

haupt keine Sonntagsbeſtellung ſtattfände, oder doch nur zu doppel-
tem Porto. Er bitte den Staatsſekretär, im Weltpoſtverein darauf
hinzuwirken. Gehe Deutſchland voran, ſo würden die anderen
Staaten bald nachfolgen.

Staatsſekretair Vr. v. Stephan: Wenn der Herr Vorredner
Zitate aus dem Alten Teſtamente angeſührt habe ſo müſſe er ihn
doch auch auf eine Stelle im Neuen Teſtament im Evangelium
Mareus hinweiſen: Der Menſch iſt nicht des Sabbaths wegen da,
ſarege der Sabbath des Menſchen wegen! Auf dem in Rede
tehenden Gebiete ſeien Unterſuchungen angeordnet. Aber eine ein

zelne Verwaltung könne doch nicht aus dem Ganzen herausſpringen
und für ſich allein die ganze Materie ordnen. Gerade in den katholiſchen
Ländern, Spanien, Portugal und Jtalien, finde gar keine Sonntags
beſchränkung ſtatt. Eine einheitliche Regelung ſei auch unmöglich,
weil zu dem Weltpoſtverein Länder gehören, die den Sabbath nicht
am Sonntage, ſondern an einem anderen Tage der Woche begehen.
Man könne auch die Packete nicht alle Sonntags liegen laſſen, da
deren Maſſe zu groß ſei. Es würde das ſonſt den Verkehr amMontag ſtören. Der Vorſchlag, nur Eilpackete zu beſtellen, höre

ſich ſchön an. Beſtelle man aber dieſe, ſo müßten ja doch alle Be
amten da ſein. Es ſei ſehr gefährlich, Privilegien in dieſer Be
ziehung zu ſchaffen. Die Spekulanten würden dann, zum Nachtheil
der Bauern und kleinen Leute, alle ihre Packete Sonntags als Eil-
gut beſtellen laſſen. Prinzipieller Gegner des Wunſches des Vor
redners ſei er gar nicht, aber beſtimmte Verſprechungen könne er
nicht machen. Uebrigens müſſe er ja auch abwarten, was der
rath und auch der Reichstag zu dem Antrage ſagen
werde.

Abg. Geſcher (dk.) tritt für den Antrag des Centrums ein.
Die Gegengründe des Generalpoſtmeiſters ſeien nicht ſtichhaltig.
Wenn von Reichs wegen die Einrichtung der Sonntagsruhe und der
äußeren Heilighaltung des Sonntags getroffen ſei, ſo müßten die
Reichs und Staatsbetriebe mit gutem Beiſpiele vorangehen. In den
Ländern des blühendſten Verkehrs England und Nordamerika, ſei
kein Sonntagspoſtverkehr. Auch die Zollbeamten hielten dort Sonn
tags ihre Bureaus geſchloſſen. Den Briefverkehr am Sonntag ſähe
er noch weiter eingeſchränkt, könne aber eine Unterlaſſung der
Telegrammbeſtellung an Sonntagen nicht wünſchen. Die Poſtver
waltung möge den Antrag in Erwägung nehmen.

Abg. Müller (Sagan, fr. Volksp.): Auch uns iſt der Antrag
ja gewiß ſympathiſch. Aber er würde eine neue empfindliche Steuer
einer Anzahl von Geſchäften auferlegen, bei denen Sendungen gmn
Sonntag unentbehrlich ſind. Der Staatsſekretär hat auch vollkommen

Recht darin, daß der Verkehr eine ſolche einſchneidende Maßregel
nicht ertragen kann. So wie der Antrag lautet, können wir uns

nicht für ihn erklären. Für die Poſtbeamten würde es viel werth
voller ſein, wenn ſie wüßten, daß die Stunden ihrer Thätigkeit am
Sonntag ihnen für ihre frei Zeit in der Woche angerechnet würden.

Abg. Zimmermann (D. Reformp.) ſtimmt dagegen dem
Antrage unbedenklich zu. Es h ochen, ehe insbeſondere
ein Briefträger einen freien Sonntag habe. Solche Zuſtände müßten
abgeſtellt werden. Selbſt in dem Jnduſtrieſtaat Belgien ſeien in
dieſer Beziehung die Verhältniſſe beſſer. Abgeſchafft müſſe nament
lich der Schalterdienſt Sonntag e von 5--7 Uhr werden.
Der Verkehr an den Schaltern von 5--7 Uhr ſei ja auch nur ein
ganz ſchwacher und könne deshalb ſehr gut ganz eingeſtellt werden.

Abg. Schaed ler (Centrum) bemerkte, der Herr Staatsſekretär
habe das Wort angeführt. Der Menſch iſt nicht des Sabbaths
wegen, ſondern der Sabbath um des Menſchen willen da! Nun ja,
gerade darum, um des Menſchen willen wollen die Antragſteller ja
eben eine 7 Jnnehaltung des Sabbaths. Der Herr Staats
ſekretär habe ſich auf die Handelskammern berufen. Bei dieſer Frage
hätten aber noch ganz andere Faktoren zu als die Han
delskammern. Dieſe würden am et gar keine Beſchränkang des
Sonntagsverkehrs haben wollen. Aber das Volk ſind nicht die
Handelskammern!

Abg. Singer (Soz)) gefällt an dem Antrage nicht, daß die
Eilſendungen am Sonntag beſtellt werden ſollen damit be
nachtheilige man Diejenigen für welche die Extragebühr von 25
eine große Bedeutung habe. Trotz einiger weiteren Bedenken würden
ſeine Freunde aber doch für den Antrag ſtimmen, da ſie in dem
ſelben einen ernſtlichen Anfang für die vollſtändige Sonntagsruhe
der Poſtbeamten erkennen.

ibg. v. Sta udy (dk.). Wir ſtehen auf dem Boden des An-
trages, glauben aber entgegen dem Abg. Singer, daß die Packetbe-
ſtellung am Sonntag plötzlich nicht aufgehoben werden kann. BeiDurchführung des Antrages würde es h vielleicht empfehlen, das

Beſtellgeld für die am Sonntag zu beſtellenden Eilpackete zu er
mäßigen. Redner bringt darauf eine Eingabe des evangeliſchen
Arbeitervereins der Grafſchaft Glatz vor, in der Beſchroerde darüber
Peſg: wird, daß die Briefträger der Gegend keinen freien Sonntag

haben.
Staatsſekretär v. Stephan erwidert, daß die Beſchwerden

ſich wohl auf die Poſthilfsboten beſchränken. Es ſtehe denſelben frei,
am Sonntag e zu haben, die meiſten zögen es aber vor, zu
arbeiten, um bezahlt zu erhalten.

Abg. Kröber (Volkspt.) befürwortet den Antrag dahin, daß
wohl das Austragen, aber nicht die Annahme von Poacketen be
ſchränkt werden ſolle, und nimmt den Handelsſtand und die Jndu-
ſtrie gegen den Vorwurf in Schutz, daß ſie einer vernünftigen Durch
führung der Sonntagsruhe widerſtreben.

Abg. Gröber (Centr.) bittet, die Reſolution einſtimmig anzu
nehmen, um ihr Gewicht zu verſtärken und die Reichspoſtverwaltung
deſto eher zu ihrer Befolgung zu veranlaſſen.

Dr. Mülle r-Sagan (Frſ. betont, daß es nicht die
großen Kapitaliſten, ſondern die kleinen Leute ſind, die die Poſt am
Sonntage meiſtens benutzen. Die deutſchen Verhältniſſe können nicht
mit den engliſchen verglichen werden.

Der Titel wird bewilligt. Der Antrag Graf Hompeſch wird
gegen die Stimmen der Freiſinnigen angenommen.
f tei dem Titel „Vorſteher von Poſtämtern I. Klaſſe“ u. ſ. w.
rag

Abg. Dr. Müller- Sagan (Frſ. Vpt.) an, wie ſich die Ein-
nahmen und Ausgaben der überſeeiſchen Poſtanſtalten ſtellen. Jn
der Kommiſſion habe die Poſtverwaltung ſich dieſer Forderung gegen

über ablehnend verhalten, aber bei dem hohen Jntereſſe, das unſere
Kolonien beanſpruchen, müſſe die Poſtverwaltung über die betreffen
den Ziffern ſich und dem Reichstage Klarheit verſchaffen, und unmög-
lich werde ihr das nicht ſein.

Der Titel wird bewilligt.
Beim Titel „OberPoſtſekretäre und Poſtſekretäre“ u. f. w. bringt
Abg. Dr. MüllerSagan (Ff.Vpt.) das Reglement zur Sprache,nach dem dieſen Beamten die Poiiſetretär Karriere verſchloſſen iſt.

Dadurch raube man denſelben eine Hoffnung, von denen dieſelben
bei der rn des Aſſiſtentenexamens erfüllt geweſen ſeien.

Direktor
zu können, da er darauf nicht vorbereitet ſei.

Beim Titel „Poſtaſſiſtenten“ bemerkt Abg. Dr. Müller Sagan
(Freiſ. Vpt.): Es iſt den Poſtaſſiſtenten von der Poſtverwaltung das
Recht beſtritten worden, zu „agitiren“, um Unzufriedenheit zu erregen.
Aber es kommt darauf an, wie weit oder wie eng die Poſtverwaltung
den Begriff „agitiren“ zieht. Es ſind viele Aſſiſtenten disziplinirt
worden, die ſich an die Spitze der Bewegung geſtelltt haben, ohne
daß ihnen ein dienſtliches Verſehen zur Laſt gelegt werden konnte.
Der Vertreter der Reichspoſt Verwaltung ſollte hier in Ueberein-
ſtimmung mit der Mehrheit des Hauſes anerkennen, daß den Aſſiſtenten
daſſelbe Recht zuſteht wie allen andern u nämlich ſich
u organiſiren und für den Verband zu agitiren. Dann wird manche
Inzufriedenheit beſeitigt werden, die jetzt in den Kreiſen der betreffenden
Beamten herrſcht.

Abg. Singer (Sozialdem.): Das ablehnende Verhalten der
Poſtverwaltung iſt um ſo bedauerlicher, als die große Mehrheit des
Reichstags das Recht der Coalition der Poſtbeamten ausdrücklich
anerkannt hat. Redner bringt einen Fall vor, wo neuerdings ein
Poſtaſſiſtent im Elſaß, der zur Gründung eines Zweigverbands eine
Verſammlung einberief, vor der Abhaltung der Verſammlung „im
dienſtlichen Intereſſe vom Oberpoſtdirektor verſetzt worden iſt. Der
Direktor entſchuldigte ſein Vorgehen damit, daß der Beamte laſch
im Dienſte geweſen ſei, weil er zu viel für den Verband agitirt
habe. Der Zweig-Verband kam übrigens trotzdem zuſtande. Die
Poſtverwaltung hat es ſich ſehr leicht gemacht, indem ſie in der
Budgetkommiſſion ausführte, fie verbiete den Aſſiſtenten nicht, in
den Verband einzutreten, ſondern nur zu agitiren. Mit dieſem Ver
bot unterbinder man die Lebensadern des Verbandes. Denn dazu
wurde doch nicht der Verband gegründet, um ſich in Loyalitäts
Pengngen gegen den Chef zu ergehen. Die hat
ar kein Recht, ſich über die Unzufriedenheit aufzuregen. Ünzudes iſt der Hebel aller Kultur. Ob das Maß von Zuſrieden
eit in den Kreiſen der Poſtaſſiſtenten durch das Vorgehen der Poſt

verwaltung geſteigert wird, iſt doch noch ſehr zweifelhaft. Die
Agitation der Aſſiſtenten iſt keine Verhetzung, ſondern nur der Aus
druck berechtigter Unzufriedenheit. Wer iſt denn Richter über die
Thätigkeit des Verbandes Dieſelbe Behörde, gegen die ſich S
die Thätigkeit des Verbandes richtet. Dieſe Behörde iſt alſo Richter
und Ankläger in einer Perſon und ebenſo Richter in eigener Sache.
Der rer darf es nicht dulden, daß einem großen Theil der
Staatsbürger Unrecht gethan wird, und er ſollte in einer Reſolution
den Reichskanzler auffordern, daß das Verhalten der Poſtverwaltung
in eine Bahn einlenkt, die den Anſpruch auf anſtändig und geſetz
lich noch machen kann.

Direktor Fiſſcher: Das Verfahren der Poſtverwaltung in
Bezug auf den Affiſtentenverband iſt weder unrecht noch geſetz
widrig geweſen ich habe die in dieſer Richtung gemachten Unterſtellungen zurück zuweiſen. Der Verband iſt weder verboten worden,

noch hat die Bethätigung der ſtaatsbürgerlichen Rechte irgend welche
Einſchränkung erfahren. Der Verband erſtrebt aber die Aenderung
der beſtehenden Dienſtordnung er beſchränkt ſeinen Wirkungskreis
nicht auf rein wirthſchaftliche Ziele. Soll die Verwaltung ſolchen
Anſchauungen gegenüber die Hände in den Schoß legen Hat man
nichs in Spanien und in Italien erlebt, daß ganze Beamtenklaſſen
plötzlich erklärten, nunmehr ihrerſeits die Bedingungen vorſchreiben
zu wollen, nach denen das Amt verwaltet werden ſoll und gleich
eitig die Arbeit niederlegten Ein Beamter iſt entlaſſen, weil er
ch fortgeſetzt des Ungehorſams gegen ſeine Vorgeſetzten ſchuldi

machte. Sonſt iſt keine Maßregelung, keine Verfetzung aus Anla
der Betheiligung am Poſtaſſiſtentenverbande erfolgt. Was Agitation
iſt, darüber ſich hier auseinanderzuſetzen, iſt mißlich gegen das,
was wir ſonſt für unerlaubte Agitation halten, ſchreiten wir ein und
glauben damit vollſtändig recht zu haben. Se rechts.)

Präſident v. Levetz ow ruft den Abg. Singer für den ſetzten
Satz ſeiner Rede, welcher der Poſiverwaltund unverhüllt den Vor

ſie die Aſſi

Fiſcher erklärt, auf dieſe Anregung nicht antworten

wurf der Unanſtändigkeit und Geſetzesmißachtung mache, nachträglich

ur Ordnung. eAbg. Krebermann von r fordert den
erfDirektor Fiſcher auf, ſein im vorigen Jahr gegebenes Verſprechen ein

zulöſen und ſich über die von dem Abgeord. in der vorigen Seſſion
etadelten Einzelfälle zu äußern. Bedauerlich iſt die Form, in der dieEbogial demokraten die Beſchwerden vorgebracht haben, aber noch be

dauerlicher iſt, daß die Sozialdemokraten mit ihren Beſchwerden Recht
haben. Bezüglich der Verletzung des Brief und Telegraphengeheim
niſſes gegenüber den Mitgliedern des Poſtaſſiſtentenverbandes liegt
leider auch noch keine Aeußerung der Verwaltung vor. Direktor
Fiſcher verlangt Thatſachen. Ich habe in der vorigen Seſſion That
ſachen genug e z., B. daß einem Briefträger die Taſchen nacheinem Venecchniß von Mitgliedern des Poſtaſſiſtentenverbandes durchſucht

wurden. Beſonders verlangen diePoſtaſſiſtenten gleichmäßige Behandlung
mit den übrigen Beamtenkategorien. W berechtigten Forderungen
müſſen endlich erfüllt werden. Die Verſetzungen von Mitgliedern
des Verbandes finden doch in etwas zu ſtarkem Maße ſtatt. Die
Verſetzungen kommen allerdings dem Antiſemitismus zu gut, denn
die Beamten ſind durch die häufige Berührung mit den Juden
meiſtens Antiſemiten geworden und agitiren dann für den Anti
ſemitismus in dem neuen Aufenthaltsorte. Das Liebeswerben der
Sozialdemokraten um die Poſtaſſiſtenten, die durchaus königstreu
ſind, wird vergebens ſein. Dieſe Beamten werden ſagen Timeo
Judaeos et dona ferentes. (Heiterkeit rechts.)

Direktor Fiſcher erklärt dem Vorredner gegenüber, daß die
Fälle von Verletzung des es nicht ſo ſchwerlägen, wie es dargeſtellt werde. Es handelt ſich nur um die Er
kundigung eines Vorgeſetzten nach dem Abſender eines Telegramms.
Redner bittet, die Poſtverwaltung näher zu informiren, wenn einzelne
Fälle vorgebracht werden ſollen, damit die Fälle unterſucht und be
antwortet werden können.

Abg. Dr. Förſt er (Antiſ.) bemängelt die ſchlechten Ein
kommensverhältniſſe der Poſtaſſiſtenten ſowie die Beſchränkung ihrer
Bewegungsfreiheit, namentlich aber ſeien die
beklagenswerth, indem nunmehr den Aſſiſtenten jede Ausſicht auf eine
höhere Karriere verſchloſſen ſei. Warum dulde man ſonſtige
Beamten und Offiziervereine und nicht den Aſſiſtentenperband

Abg. v. Kardorff (Rp.). Es giebt keinen Beruf, bei dem
ein junger Mann ſo ſchnell zu Brot kommt wie bei der Laufbahn
als Poſtaſſiſtent. Unter den Beamten befinden ſich Anhänger aller
Parteien, und weder die Sozialdemokraten noch Antiſemiten haben
ein Recht, die Beamten für ſich allein in Anſpruch zu nehmen.
Redner nimmt darauf die Poſtverwaltung wegen des neuen Reg

ur höherenlements über die Poſtaſſiſtentenkarriere in Schutz. Um zu
ldung, alsKarriere zugelaſſen zu werden, dazu gehöre eine größereKerten beſitzen.

Darauf wird ein Vertagungsantrag angenommen.
Abg. Schönlank, der eine perſönliche Bemerkung mit den

e beginnt: „Herr von Kardorff, ich kann Jhnen nur den Rath
geben

entzieht.

Schluß 59 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. (Fort
ſetzung der Berathung und Wahlprüfungen).

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus führte die Berathung der Eiſen
bahnvorlage (ſog. Sekundärvorlage) zu Ende und über
wies dieſelbe an die Budgetkommiſſion. In der Debatte wurden
wieder vorwiegend lokale Wünſche geäußert. Auf die Klage,
daß Hannover in der Vorlage gar nicht berückſichtigt ſei, er
widerte Miniſter Thielen, daß projektirte hannoverſche Linien
nicht in die Vorlage aufgenommen werden konnten, weil ſich
die braunſchweigiſche Regierung weigerte, einen angemeſſenen
Zuſchuß zu leiſten.

14. Sitzung vom 12. Februar 1894.
Die erſte Leſung der Sekundärbahn- Vorlage wird

fortgeſetzt.
Abg. FritzenRees (Ctr.) bittet die Regierung nun die Her

kellung einer neuen Linie zur Verbindung von Trampette, Mörs,
heinberg und Cleve.

Abg. Krebs (Ctr.) anerkennt, daß ein erheblicher Theil der er
Mittel, faſt die Hälfte derſelben, auf die öſtlichen Provinzen

entfällt.
Abg. Dr. Lohmann (ntl.) findet, daß r für die Induſtrie

des Weſtens ausgiebig geſorgt iſt, daß aber das Hinterland der
InduſtrieBezirke doch ſehr vernachläſſigt werde. Es ſind dem Mi
niſter Projekte zur Abhülfe der Verkehrsmängel eingereicht, ſo nament
lich, um Verbindungen zwiſchen Hamm, Vörde und Radevormwaldt
herzuſtellen leider hat der Miniſter eine ablehnende Haltung an
genommen.

Abg. Burghardt (utl.) wünſcht eine Verbeſſerung des Schnell
Verkehrs zwiſchen Breslau und Berlin über Görlitz.

Abg. v. Lierps (b. k. Fr.) wünſcht im Jntereſſe der Hebung
der Handweberbezirke in Schleſien den Bau noch einiger anderer
Linien, namentlich eine Verbindung ReichenbachNeurode-Glatz.

Auch Abg. Hirt und Linke wünſchen eine größere Berück
ſichtigung Schleſiens.

Abg.
lage leer aus, obwohl in dieſer Provinz ein großes Bedürfniß für
Sekundärbahnen vorhanden ſei; die Landwirthſchaft Hannovers werde
den erſten Stoß in der Konkurrenz mit dem ruſſiſchen Getreide aus
zuhalten haben, wenn der ruſſiſche Vertrag zu Stande komme.

Abg. Hobrecht (nl.) erkennt an, daß die n der
ungünſtigen Finanzlage mit der Vorlage nicht gezögert hat. Wir
hätten von Privatbahnen nie erwarten können, daß ſie Kapitalien
in weniger rentirenden Nebenbahnarbeiten anlegen ſollten. Die
per W des Bahnbaues wird nicht a der Landwirthſchaft zu

ute kommen, ſondern auch das Fortziehen der ländlichen Ar
beiterbevölkerung verhindern. Zu wünſchen iſt, daß die feſtgeſetzten
Linien kräftig gefördert werden es wird über Verzögerungen vielfach
geklagt.Wög. Wellſtein (Cr.) bittet um Berückfichtigung eines
Komitees, das zehn Jahre lang für den Bau einer Bahnlinie ſüd
öſtlich der Eifel gewirkt, nun aber dahin beſchieden ſei, daß die Kon
zeſſion aus Rückſicht auf Einrichtungen im Intereſſe der Landesver
u nicht ertheilt werden könne.

2 bg Gorke (ECr.) bittet um eine Bahnlinie, welche den Leob
ſchützer Kreis in nordſüdlicher Richtung durchſchneidet.

Abg. v. Unruhe-Brauberg (frk.): Für die Konzeſſtonirung
und den Betrieb von Kleinbahnen werden jetzt vielfach Bedingungen
glreus die mit dem Jnhalte des Geſetzes nicht im Einklang ſtehen.

an verlangt von den Unternehmern in Bezug auf den Verkehrsbe
trieb, auf die Legitimation der Beamten, Aufſchlüſſe die mit dem Zweck
des Betriebes nichts zu thun haben.

Miniſter Thielen: Die erwähnten
Fachzeitſchrift geltend gemacht, für deren Inhalt der Miniſter nicht
verantwortlich gemacht werden kann. In Bezug auf das Frehlen
von neuen Linien für Hannover iſt zu bemerken, daß projektirte Linien
nicht in die lege aufgenommen werden konnten, weil 54 die
braunſchweigiſche Regierung weigerte, einen angemeſſenen Zuſchuß
zu den Koſten zu leiſten.

Abg. Bunzen (Frk.) bittet den Kleinbahnbau dadurch zu er
leichtern, daß man auf den Rentabilitätsnachweis verzichte, es genüge,
wenn ſolche Bahn die Betriebskoſten deckt.

Abg. v. Vlanten Krater den Ausbau der rheiniſchen
Bahnen, wozu die Regierung die moraliſche und auch die rechiliche

ichtung durch den Ankauf der Bahnen übernommen habe.
lbg. v. Lo s erörtert die Möglichkeit der Annahme des ruſſiſchen

Handelsvertrages, die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes und der
Staffeltarife in ihrer Rückwirkung auf das Eiſenbahnweſen.

Die Vorlage geht an die Budgetkommiſfion.
Mittwoch: Etat.

wird bei dieſen Worten vom Präſidenten unterbrochen,
der ihm, weil er keine perſönliche Bemerkung mache, das Wort

Sander-Elze (ntl.) Hannover gehe bei dieſer Vor

orderungen ſind in einer
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Unter und Ober

Perſonalnachrichten.
(Aus dem Amtsblatt der Kgl. Redierun z u

Merſeburg.) der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu
Teutſchenthal in der Ephorie Schraplau iſt der

bisherige Pfarrer in Döbrichau Friedrich Theodor Zu
der erledigten evangeliſchen Oberpfarrſtelle an Divi Blaſii in Mühl
hauſen i. Th. der bisherige Diakonus an dieſer Kirche Johann
Hermann Clüver berufen und beſtätigt worden. Die erledigte
evangeliſche Pfarrſtelle zu Altmersleben in der Ephorie Clötze iſt dem
bisherigen Pfarrer in Jeggelebeu Carl verliehen. Zu dererledigten evangeliſchen Phanrſtelle zu Burgwerben in der Ephorie

hat iſt der bisherige P n Sachſenotthold Würkert berufen und beſtätigt worden. Der
Rechtsanwalt Müller in Burg bei Magdeburg iſt zum Notar für
den Bezirk des OberLandesgerichts in Naumburg a/S. mit An-
weiſung ſeines Wohnſitzes in Burg ernannt. Dem Notar Dr. v.
Wurm b in Elſterwerda iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem
Amte als Notar ertheilt. Zu Gerichtsaſſeſſoren find ernannt: die
Referendare Ram dohr, Triebel, Webers, Forcke, Dr.

Dr. Finzenhagen und Dr. Lautenbach. Der
erichtsaſſeſſor v. Buſſe iſt in Folge ſeiner Ernennung zum

Landrath des Kreiſes Delitzſch aus dem Juſtizdienſte geſchieden. Zu
Referendaren ſind ernannt die Rechtscandidaten Georg Grienke,
Johann v. Kroſigk, Jwan Wahlburg und Dr. Alfred
Hottenrott. Jn den Bezirk des Ober-Landesgerichts in Naum
burg a/S. find übernommen: der Referendar Hans Hartmann
aus dem Bezirk des Ober-Landesgerichts in Poſen und der
Referendar Paul Wagner aus dem Bezirk des Ober Landes
gerichts in Königsberg i. Pr. Den Referendaren v. Borcke und
v. Kölleriſt die behufs Uebertritts zur allgemeinen Staats Verwaltung
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem uſtizdienſte ertheilt. Die nachge
ſuchte Entlaſſung mit Penſion iſt ertheilt: dem Gerichtsſchreiber bei
dem OberLandesgericht, Kanzleirath Tig ges in Naumburg a. S.
und dem Gerichtsſchreiber, Landgerichtsſekretär Petzoid in
Halle a. S Der Erſte Gerxichtsſchreiber bei dem Landgericht in
Halle a. S., Säretär Schütze iſt zum Gerichtsſchreiber bei dem Ober
Landesgericht zu Naumburg a. S. ernannt. Verſetzt ſind. die
Gerichtsſchreiber, Sekretäre Werner in Freyburg a. U., Dunkel-
berg in Jeſſen und Fromme in Wippra an das Amtsgericht in
Magdeburg, Koch in v an das Amtsgericht in Halle a. S.
und Meſſerſchmidt in Kemberg an das Amtsgericht in Düben;
ferner der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe, Aſſiſtent Hantel
mann in Langenſalza als Kaſſenaſſiſtent an das. Amtsgericht in
Halle a. S. und der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe, Aſſiſtent
Mentzel in Bleicherode an das Amtsgericht in Zu
Gerichtsſchreibern ſind ernannt: die etatsmäßigen Gerichtsſchreiber
gehülfen, Affiſtenten Os burg in Querfurt bei dem Amtsgericht in
Freyburg a. U., Erd mann in Elſterwerda bei dem Amtsgericht
in Jeſſen, Riemſchneider in Magdeburg bei dem Amtsgericht
in Kemberg, Klein au in Halle a. S. bei dem Amtsgericht in
Wippra und Kluge in Halberſtadt bei
Zörbig.
geſtorben.

farrer in Rennersdorf in

u i berſtadt dem Amtsgericht inDer Gerichtsſchreiber, Sekretär Große in Düben iſt

Halleſche Lokalnachrichten vom 13. zebrugr.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Auf die Einladung des Kuratoriums unſerer Uni-
verſität ſowie des hieſigen Magiſtrates an Se. Majeſtät zur
perſönlichen Theilnahme an der u
Jubelfeier der hieſigen Hochſchule hat nach
einer bei beiden Stellen eingelaufenen Mittheilung des Ober
Hof und Hausmarſchalls Grafen Eulenburg der Kaiſer dieſe
Einladung angenommen und ſeine Anweſenheit
zu dem Feſte in ſichere Ausſicht geſtellt. Von
allen unſeren Leſern wird dieſe Mittheilung ſicherlich mitgroßer Freude begrüßt werden, zumal u bisher noch keiner

der Kaiſer des neuen z Reiches das Weichbild unſerer
Stadt betreten hat. Kaiſer Friedrich war als Kronprinz,
zur Wilhelm II. als Prinz je einmal in unſerer Stadt an
weſend.

Wie wir aus guter Quelle erfahren, iſt der Geldbetrag,
welcher zur Aufſtellung des Denkmals für unſern berühmten Ehren
bürger, den großen Chirurgen Profeſſor Dr. R. von Volkmann
noch erforderlich war, nunmehr durch private Schenkung
beſchafft worden. Es wird alſo mit den nöthigen Arbeiten
zur Aufſtellung des Denkmals bei Eintritt der beſſeren Jahreszeit
ſofort begonnen werden. Dieſe Nachricht wird unſere Bevölkerung,
die ſeit langer, langer Zeit vergeblich auf dieſelbe wartete, mit hoher
und gerechter Freude erfüllen.

Gerichts Zeitung.
--2 Halle, 12. Februar. (Sitzung der Strafkammer

des Königl. Landgericht s.) Wie es manchmal vorkommen
kann, daß ein mit dem reinſten Gewiſſen vor dem Strafrichter
r er e doch verurtheilt wird, beweiſt nachſtehender Fall.
lm 23. November 1891 wollte der Landwirth Hagen aus Lettin mit

ſeinem Knecht Altenberger die Pferde füttern und bemerkte neben
dem Kellereingang einen Sack Kartoffeln ſtehen. Beide vermutheten
Diebe, gingen hin und ſahen im Keller zwei Männer, von denen
einer dem Knechte die Laterne aus der Hand ſchlug, ihm ſelbſt und
33 tüchtige Hiebe verſetzte, worauf ſie das Weite ſuchten. Der

necht Altenberger will den einen der zwei Männer nach der Perſon,
aber nicht dem Namen nach erkannt haben. Als er deſſen Namen
erfahren, bezeichnete A. ihn ganz beſtimmt als den einen der Diebe.
Es ſollte dies der Bergarbeiter Auguſt Jüneman n aus Lettin,
eboren am 12. April 1859 in Schieppig, geweſen ſein. Da der
necht Altenberger bei ſeiner Behauptung ſtehen blieb, wurde gegen

Jünemann das Verfahren wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls ein
geleitet, weil er hinreichend verdächtig erſchien, am Abend des 23. No
vember 1891 gemeinſchaftlich mit einer nicht ermittelten zweiten Per

den Entſchluß, den Gutsbeſitzer Hagen eine Quanität Futter
artoffeln zu entwenden, durch Handlungey bethätigt zu haben, welche

den Anfang der Ausführung dieſes beabſichtigten Verbrechens enthalten,
und zwar aus einem umſchloſſenen Raume mittelſt Einſteigens.
In der am 17. Oktober 1892 ſtattgehabten Hauptverhandlung wurde
der Angeklagte, trotz Betheuerung ſeiner Unſchuld, zu der hohen

trafe von einem Jahre efängniß verurtheilt, weil der
Knecht Altenberger unter ſeinem Eide beſtätigte, daß er den Ange
klagten als den einen der beiden Männer ganz beſtimmt beim Lichte
re Laterne erkannt habe. Auf Grund dieſes e iſes mußte

e Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu einer Verurtheilung
des Jünemann gelangen. Wie geſetzlich unanfechtbar dieſes Er
kenntniß war, geht daraus hervor, daß das Reichsgericht die dagegen
eingelegte Reviſion verwarf. Jünemann erhielt nach Eintritt der
Rechtskräftigkeit die Aufforderung zum Antritt ſeiner einjährigen Ge

fängnißſtrafe. Da er ſich unſchuldig fühlte und der Hoffnung lebte,daß bie wirklichen Thäter ſh melden würden, reitangte

er Strafaufſchub, der von der hieſigen Staatsanwaltſchaft
abgelehnt, von der Ober Staatsanwaltſchaft in Naumburg
guf ſeine eingereichte Beſchwerde jedoch genehmigt wurde.
Der Verurtheilte beantragte alsdann durch ſeinen Rechtsbeiſtand,
Herrn Rechtsanwalt Herzfel d, beim hieſigen Landgericht dreimal
das Wiederaufnahmeverfahren, welches eben ſo oft als unzuläſſig
verworfen wurde und zwar am 24. Februar, 25. Auguſt und
23. September 1893. Auch die beantragte Eröffnung des Hauptver
fahrens gegen den Knecht Altenberger wurde von der Königlichen
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt abgelehnt, weil dann, ſelbſt wenn dieſer
Zeuge ſich in der Perſon des einen der Theilnehmer geirrt, weder
wiſſentlich noch fahrläſſig eine Verletzung des Eides vorliege, da er
(A.) der feſten Ueberzeugung geweſen, Jünemann erkannt zu haben.
Inzwiſchen hatte Letzterer dreimal ſeine Strafe angetreten und davon
einen Tag, dann zwei Tage und zuletzt eine Woche verbüßt, als der
eine der beiden Theilnehmer, der Schwager des verurtheilten
J., nach Hagenau zum Militär eingezogen war und durch einen an
Frau J. gerichteten Brief ſich zu der Thäterſchaft jenes Vorfalles
bekannte. Das wiederum beantragte Wiederaufnahmeverfahren beim
Oberlandesgericht in Naumburg wurde für zuläſſig befunden und am
3. Januar d. Js. von der erſten Strafkammer des hieſigen Land
gerichts die Wiederaufnahme v Cuethg In Folge deſſen gelangte
dieſe Sache vor der heutigen Strafkammer zur abermaligen Ver-
handlung und der beiden damaligen Thäter auch der zweite war
genannt worden Musketier Albert Ohme und Arbeiter Emil
Henze waren als Zeugen zugegen. Beide gaben an, daß ſie am
23. November 1891, alſo an dem in Frage kommenden Abend, die
Mädchen des Landwirthes Hagen beſuchen wollten und von dieſem
mit deſſen Knecht Altenberger überraſcht worden wären. Sie ſeien
dabei in den offenen t geſprungen, um nicht geſehen zu werden.
Als der Knecht mit der Laterne in den Keller kam und auf ſie einſchlug
hätten ſie ihrerſeits auch ihre Fäuſte h und das Weite geſucht. Einen
Kartoffeldiebſtahl hätten ſie nicht beabſichtigt, da ſie ledige Leute ſeien,
für die ſolche Futterkartoffeln keinen Werth hätten. Bei dem Zeugen,
Landwirth Hagen, konnte man heute noch die Prügel nachfühlen,
die er damals bekommen, denn er bekundete, noch nie in ſeinem
Leben ſoviel „Pfeffer gekriegt“ zu haben, wie damals. Der Knecht
Altenberger, heute unter Ausſetzung der Vereidigung vernommen,
blieb bei ſeiner damaligen Behauptung ſtehen, nämlich, daß er den
Angeklagten Jünemann als den einen der beiden Thäter erkannt
habe. Auf die Vorhaltung des wirklichen Sachvexhaltes und Gegen
überſtellnng der Zeugen Ohme und Henze beſtand er doch darauf
und „wollte hier gleich auf der Stelle verrecken“, wenn nicht der
Angeklagte dabei geweſen. Außer den beiden klaſſiſchen dggen O.
und H. fiel noch der Umſtand ins Gewicht, daß eine Mütze am
Thatorte gefunden iſt, welche dem Ohme gehörte, und Hagen
dem Henze bei dem Renkontre ein Stück Zeug aus der
Jacke geriſſen hatte. Danach ſtand außer allem Zweifel,
daß dem Zeugen Altenberger keine große Zuverläſſigkeit beizumeſſen
war dazu kam ferner, daß die wirklichen Thäter ſich zu der That
auch heute wieder bekannken. Es wurde ferner erwieſen, daß der
Angeklagte an jenem Abend zu Hauſe geweſen und am Tiſche einge
ſchlafen war, während ſeine Frau die Zeitung las. Erſt als eine
Nachbarsfran ans Fenſter geklopft und hineingerufen, daß bei Hagens
ſolcher Skandal ſei, da ſchienen ſie zu mauſen, ſei er von ſeiner Frau
geweckt worden. Aus all dieſen thatſächlichen Grün-
den wurde das Urtheil vom 17. Oktober 1892 aufgehoben und es
mußte die vollſtändige Unſchuld des ÄAngeklagten
vom Gericht ausgeſprochen werden, es erſchien
auch billig und gerecht, alle demſelben entſtan-
denen Koſten einſchließlich der Vertheidigung der
Staatskaſſe aufzuerlegen.

l. Leipzig, 12. Februar. Das Reichs gericht hat heute
die Reviſion des Redakteurs Boshart in Gotha, welcher am
21. November v. J. wegen Beleidigung des Miniſteriums, des
früheren Miniſters v. Bonin und des Landgerichtsdirektors Gruner
zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, ver worfen.

n mannAns der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer in e iſt nur mit deutlicher Quelleu

Angabe geſtattet.

V Mausfeld, 12. Februar. Die geſtrige Vereinsſitzung des
Land wirthſchaftlichen Vereins für Hettſtedt,
Mansfeld und Umgegend, mit welcher ein gemeinſames
Abendeſſen und darauf folgendes Tanzkränzchen verbunden war,
hatte ſich eines ſehr regen Beſuches ſeitens der Mitglieder und ihrer
Damen zu erfreuen. Die Sitzung wurde durch den Vorſitzenden,
Herrn Amtmann Reinicke Leimbach mit der Aufforderung, das
Andenken eines jüngſt verſtorbenen, ſtets ſehr eifrigen Mitgliedes,
des Mühlenbeſitzers Erb recht zu Ermsleben, in üblicher Weiſe zu
ehren, eröffnet nachdem ſodann die Eingänge vorgelegt und erörtert
waren, hielt der Vorſitzende unter dem Hinweis, daß der Verein zum
erſten Male im neuen Jahre tage, einen Rückblick auf das verfloſſene
Jahr und ſeine armſelige Ernte und ging dann dazu über, die
gegenwärtige, höchſt unbefriedigende Lage der Landwirthſchaft, ſowie
die leider nicht beſſeren Ausſichten für die nächſte Zukunft einer ein
gehenden Betrachtung zu unterziehen. Das Reſultat derſelben war
die begründete Behauptung, daß die Landwirthſchaft nur durch reges
Zuſammenhalten und durch Selbſthilfe, die ſich durch das Genoſſen-
ſchaftsweſen biete, im Stande ſei, dem Anſturm der ſehr ſchlechten
Zeiten zu widerſtehen. Bei einem ſpät eintretenden Frühjahr
müßte ſich der Viehſtand noch weit mehr lichten, obwohl
jetzt ſchon durch die Futternoth die jahrelangen Bemühungen,
die Viehzucht durch die Einführung guten und die Ver-
befſerun des vorhandenen Zuchtmaterials zu heben, völlig
zerſtört ſeien. Trotzdem ſei ſeiner Anſicht nach der Schwerpunkt der
Wirthſchaft bei den heutigen Getreidepreiſen, die durch die neue
HandelsVertrags-Politik noch weiter heruntergedrückt werden würden,
auf die Viehzucht zu legen. Vornehmlich ſei es bedauerlich, daß
der Pferdez ucht in unſerer Gegend nicht mehr Intereſſe ge
widmet würde, obwohl kaum eine andere Gegend gefunden werden
könne, die dafür günſtiger ſei, als der Harz. Nächſtes Jahr werde
indeſſen wieder in unſerem Kreiſe eine Hengſtſtation errichtet
werden. Nachdem er noch ſein lebhaftes Bedauern darüber aus
geſprochen, daß der neue Kurs alle Opfer der Landwirthſchaft auf-
bürde und für die dadurch hervorgerufene ernſtliche Bedrohung ihrer
Rentabilität und Exiſtenzfähigkeit ſo wenig Intereſſe und Verſtänd-
niß vorhanden ſei, ſchloß Redner unter Hinweis auf den heilen
Lichtſtrahl, den die Ausſöhnung des Kaiſers mit dem allzeit größten
Freunde der Landwirthſchaft in das trübe Dunkel geworfen, mit derAufforderung den Muth nicht ſinken zu laſſen, ſondern auf den
Wiedereintritt beſſerer Zeiten zu hoffen und auf Gott zu vertrauen.
T Zur Ventilirung und Beantwortung der Frage: „Liegt es im
Intereſſe der Landbewohner, daß die Schweineſeuche (Rothlauf c.
in das Seuchengeſetz aufgenommen wird wurde eine Kommiſſion,
beſtehend aus den Herren Barby Möllendorf, Weitzel-Thondorf,
Gloeckner Kloſtermansfeld und Schrader Hergisdorf eingeſetzt.
Der Vortrag des Herrn Wanderlehrer Zeche r Halle über das land
wirthſchaftliche Genoſfenſchaftsweſen erſtreckte ſich hauptſächlich auf
die Ringbildung, der gegenüber das Genoſſenſchaftsweſen die Rolle

des Hechts im Karpfenteich zu übernehmen berufen ſei. Die Hus
r des Referenten über die direkte und indirekte Zweckmäßig
eit des Genoſſenſchaftsweſen in der Form der beſchränkten Haftpflicht

waren überaus überzeugend. Der hierguf folgende Vortrag des
errn Pfarrer Le pſinsFriesdorf über Land und Leute in der
ürkei bot eine durch reiche perſönliche Erfahrungen gewürzte ethno

graphiſche Schilderung von großer Lebendigkeit und gipfelten in der
intereſſanten Behauptung des Redners, daß die Zukunft der Völker
Entwickelung nicht in Amerika, ſondern im Orient liege. Es folgte
dann die Prämiirung von 12 treuen, landwirthſchaftlichen Ar
beitern, die ſämmtlich 5 Jahre und länger (einer, Aufſeher Friedrich
Haller in Annerode, ſogar 20 Jahre) bei ein und derſelben Dienſt
herrſchaft redlich und fleißig ununterbrochen ung geweſen. Die
Anſprache hielt Herr Diakonus Becke r-Mansfeld. An dem gemein
ſamen Abendeſſen, das über 70 Couverts zählte, nahmen auch die
auf Koſten des Vereins bewirtheten Prämiirten theil.

Weißenfels, 13. Februar. Zwiſchen hier und Markwerben
iſt das Saaleufer durch Steinböſchungen befeſtigt worden.
Die Koſten für dieſen Einbau in Höhe von 14000 haben die
Beſitzer der angrenzenden Fluren, denen er freilich zu Gute kommt,
zu tragen. Der gewichtigſte Mann unſerer Stadt, der Koloſſal-
menſch Wilhelm Löther, der über 3 Centner verfügte, iſt auf
einer Kunſtreiſe in München plötzlich geſtorben. Großen Scha
den hat der Sturm einem augenblicklich hier weilenden Hippo
drombefitzer zugefügt. Des armen Mannes leicht gefügter Cireus
glich heute nur noch einem wüſten Trümmerhaufen. Am nächſten
Montag wird der Vorſtand des SaaleUnſtrutElſterBezirks des
Deutſchen Kriegerbun des hier die Eintheilung des Bezirks
in Gruppen berathen.

S Laucha, 12. Februar. Am 18. bis 20. Februar e. findet in
Laucha a. U. die dritte allgemeine Geflügel- ündKaninchen-
Ausſtellung im Schützenhauſe ſtatt. Die Anmeldungen dazu
ſind ſehr zahlreich eingegangen. Es ſind 180 Rummern Hühner,
25 Nummern Waſſergeflügel, 30 Stämme Truthühner, 250 Nummerm
Tauben, 20 Stück Kanarienvögel, 30 Nummern Kaninchen, ſowie
eine Anzahl Geräthſchaften, die auf Geflügelzucht Bezug haben, an

gemeldet. Mit der Ausſtellung iſt eine Prämiirung und Lotterie
verbunden.

A. Großvargnula, 12. Februar. Vorgeſtern wurde unter Mit
wirkung der Herrn Direktor Rackwitz und Wanderlehrer Zecher
aus Halle hier eine ländliche Spar- und Darlehns-
kaſſe und Konſumverein, eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht, gegründet. Die Genoſſenſchaft erſtreckt ſich
auf Groß und Klein-Vargula. Es traten ſofort 35 Mitglieder bei,
doch dürfte die Mitgliederzahl bald um das Doppelte ſteigen. Zum
Direktor wurde einſtimmig Herr Landwirth A. Arnſt ad k. und zum
Vorſitzenden und Auffichtsrath Herr Ortsvorſteher Bech er gewählt.
Der Rechnerpoſten wurde Herrn Poſtagent Baum gart übertragen.

Calbe a. S., 12. Februar. Am Sonnabend Abend ge
rieth in der Papierfabrik von Brückner K Co. hierſelbſt der
Arbeiter Schmidt in die Transmiſfion eines Schleifſteins und er
litt ſo ſchwere Verletzungen, daß er einige Stunden ſpäter im hieſigen
Krankenhauſe, wohin er gebracht war, verſtarb. Der Verunglückte
hinterlät Frau und zwei Kinder.

V Freyburg, 12. Februar. Ein Baumfrevel, wie erglücklicherweiſe zu den Seltenheiten gehört, wurde in einer der letzten

Nächte an der Hennenſtraße verübt, indem dort die Kronen einer
großen Anzahl Pflaumenbäume abgehackt oder ſtark beſchädigt
wurden. Der Magiſtrat hat zur Ermittelung der Frevler 30
Belohnung ausgeſetzt.

8 Erfurt, 12. Februar. Der Nordweſtſturm, welcher
während der verfloſſenen Nacht und den ganzen heutigen Tag, mit
ſchweren Regenböen untermiſcht, über das Gerathal dahinbrauſte, hat
an Gebäuden, in den Anlagen und den Forſten gewaltigen Schaden
angerichtet. Zahlloſe Bäume ſind geknickt und entwürzelt, Eſſen
herabgeworfen, Dächer abgedeckt, Fenſterflügel ausgehoben und fort-
geführt worden. Auch das Rathhaus wurde beſchädigt. Glücklicher
weiſe ſind während des Sturmes Menſchen nicht zu Schaden ge-
kommen. Auch die Ausſtellungsgebäude, deren Bau ſchon weit vor

iſt, haben dem furchtbaren Anprall Stand gehalten.
ie Frauenabtheilung der Ausſtellung wird eine der

rößten Sehens würdigkeiten des Unternehmens bilden. Ueber 1000
Anmeldungen ſind für die genannte Abtheilung bereits eingegangen,
unter den Schauſtücken werden Objekte aus dem Toiletten und
Hausſchatze von Fürſtinnen und Prinzeſſinnen ſich befinden. Die
Kreiskaſſe des 7 Landkreiſes hat den Land
wirthen des letzteren zum Ankaufe von Futtermitteln
die Summe von zuſammen 275 000 vorgeſtreckt. Einen gleich
hohen Betrag haben die Oekonomen anderen Kaſſen im Wege der
Hypothekenaufnahme entnommen, ſo daß alſo der Futtermangel den
Landwirthen des Erfurter Landkreiſes eine Geſammtausgabe von
550 000 A. verurſacht hat. Die Thatſache, daß die hieſige
Bauverwaltung das neue Stadttheater mit einem Gitter
ein zäunen ließ und dadurch die raſche Räumung des Hauſes ge
gebenen Falles ſehr in Frage ſtellte, hat in hieſigen Bürgerkreiſen
berechtigte Beunruhigung erzeugt. Nun wird das Gitter und zwar
auf Anregung des Oberbürgermeiſters als Polizeichefs wieder entfernt
werden, immerhin giebt dieſe koſtſpielige Maßnahme der Bauverwal
re den Anlaß zu ſcharfen Kritiken in den Kreiſen der Bürger
chaft.

I Dresden, 12. Februar. Seit geſtern herrſcht hier orkan
artiger Sturm mit Regenböen. Die Telegraphenverbindung
mit Berlin, Leipzig und faſt ſämmtlichen Orten von Sachſen ſind
unterbrochen. In Radeberg iſt eine große Fabrikeſſe eingeſtürzr.
Die Abendblätter bringen die Meldung von dem Einſturz des
Gerüſtes am Neubauder Altersverſicherungsanſtalt
in der Dürerſtraße, wobei zwei Arbeiter und zwar der eine der
ſelben ſchwere, innere Verletzungen erlitten heben ſollen. An
dauernd laufen Meldungen von weiteren Unfällen, Beſchädigungen
von Häuſern und dabei zu Schaden gekommenen Perſonen ein.

ek. Cöthen, 12. Februar. Eine ſcheußliche That beging in der
vergangenen Nacht der Arbeiter Friedrich Rüdiger von hier. Derſelbe
war mit dem Rollkutſcher Friedrich Engel von hier im bengch-
barten Dorfe Gen z zur Tanzmuſik geweſen. Auf dem Nachhaſiſe
wege gerieth er eines Mädchens wegen mit ſeinem Genoſſen in Streit,
zog ſein Taſchenmeſſer und durchſtach mit demſelben die Halsſchlag-
ader des p. Engel. Der hinzugerufene Arzt glaubt nicht, dem
Schwerverletzten am Leben erhalten zu können. Meſſerheld iſt
verhaftet worden.

k. Gera, 12. Februar. Der während des heutigen Tages
herrſchende orkanartige Sturm hat vielfachen Schaden namentlich
an Ziegel- und Schieferdächern angerichtet. Einer nahe dem Vororte
Guba gelegenen Fournirſchneidemühle wurde am Nach
mittag das 50 Meter lange Dach entführt. Eine Frau, die
Schwiegermutter des Beſitzers, fand dabei ihren Tod. Heute
Nachmittag brach in Köſtritz ein Schadenfeuer aus, wodurch
ein Haus den Flammen zum Opfer fiel
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so Wie des im vornehmsten Styl gehaltenen Magazins für
Rranut- und Baby-Ausstattungen

unter Leitung erster Kräfſte.

J. Lewin,
Geschäftahaus ersten Ranges.
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Leipzigerstrasse 100. Pernsprecher 379.

Frühjahrs- Neuheiten
Kleiderstofſfen in Wolle und Seide,

Jadßets, Regenmänteln, Amſiöngen u. Aindermänteln
sind in reichhaltigster Auswahl und besonders auch in allen Preislagen vom billigsten bis zu dem

elegantesten Genre in den einzelnen Abtheilungen ausgelegt.

Ileiderstoffe i sechwarz und farbig
von den billigsten Preislagen an in grosser Auswahl.

Jackets, Umhänge, Tücher, Unterröcke, Handschuhe u. Corsets.

S

Muster- und Auswahlsendungen nach auswärts postfrei? [9179

Mit hoher landesherrlicher Genekmigung! Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten. Zum Besten der unter dem Schutze Ihrer Königl.
Hoheit der Frau Fröprinzessin von Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden Kinderheilstätte zu Salzungen.

5000 Gewinne darunter Haupttreſer
im Werthe vonG rosse LotterieZiehung am 8., 9. u. (0. März 1394

zu Meiningen. Loose à Mark, i Loose für [0 Mark,
28 Loose für 25 Mark

59000 Mark, Loose à I Mark.
(Porto und Iiste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen von der

Zahnar z (s748
Blanckenburg,

Weidenplan 2, il.
so Künstl. Dähne, Plombiren ete.

Mlassower Lotterie.
Ziehung beſtimmt 15. und 16. Febrnar er. 8768]

Hauptgewinne: 50000, 25000, 10000 M. W.
Jeder Gewinn wird mit 90 in Baap garantirt.

Originalloose à 1 M. 11 Loose 10 M.
Porto und Liſte 30 Pfg.

5 J. Bisenhardt, Berlin C, Kaiser Wilhelmstr, 49.

Flach anfſchlagende [8851
Geſchäftsbücher

aus beſtem Material, in ſoliden Einbänden fertigt als langjährige Spezialität

J. Zocebisech, Gr. Steinſtraße 82.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auf Anordnung des

Herrn Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen der diesjährige Topf- (Palmarum)

Markt (9133am Sonntage nach Oſtern, alſo
am I. April d. Js.d rendigtem Hauptgottesdienſt beginnt und bis Mittwoch, den 4. April d. Js.

auert.
Naumburg a. S., den 6. Februar 1894.

Die Polizei- Verwaltung.
Benckendor ſ.

Bekanntmachung.
Das ſtädtiſche Burean für Arbeiter- Verſicherung (Krauken-,

Jnvaliditäts- und Altersverſicherung)
änſchüeßlch der Central Melcde Stelle
zur Kraukenverſicherung bende h von Mon
tag, den 12. Februar 1894 in
Rathskellergebände, Eingang Schmeer-
ſtraße 1, 1 Tr. rechts.

Halle a. S., den 7. Februar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
In nächſter Zeit ſindet in hieſiger Stadt die für dieſes Jahr vorgeſchriebeneMag Wu Gewichts Reviſion unter Zuziehung eines Aichmeiſters fatt Die

betheiligten Gewerbetreibenden werden hierauf mit dem Hinweiſe aufmerkſam gemacht,
daß die bei dieſer Reviſion etwa vorgefundenen unvorſchriftsmäßigen Magaße,
Waagen und Gewichte beſchlagnahmt und die Eigenthümer derſelben in Strafe

genommen werden.
Im Intereſſe dieſer Gewerbetreibenden kann deshalb nur empfohlen werden,

die Gewichte c. möglichſt bald einer aichamtlichen Prüfung unterziehen zu laſſen.
Halle a. S., den 7. Februar.

Die PolizeiVerwaltung.

Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen

ſGerichülicher Verkauf

Indem Konkursver fahren des Kauf-
manns Paul Vender von hier ſollen
die zurKonkursmaſſe gehörigen Vorräthe

Ballſchuhe,
Hilzſchuhe n. -Pantoffeln,

Kinderſchuhe,
HerrenZugſtiefel,

SHalbſchuhe,
Schnürſtiefel,
Schaftſtiefel,

DamenHalbſchuhe,
Zugfttefel,
Knopfſtiefel,
Schnürſtiefel

Dienstag, den 13. ds. u. folgende
Tage Vorm. 9--1 Nhr u. Nachm.
5 Uhr in dem Laden GroßeUlrichſtraße 57 zu billigen Preiſen
ausverkauft werden.

E. Pereseleel,
Konkursverwalter. [9148

Saatgetreide.
Nos-Weizen, ſehr ertragreich,

1000 kg 170,00 A.
100 kg 18,00

Sommer-Weizen, noch ertragrei
cher als Nos:

1000 kg 190,00
100 kg 20,00

HUannah-Gerste, vorzügliche BrauGerſte bei hohen Erträgen:

1000 kg 200,00
100 kg 22,00

hat abzugeben [9125Rittergut Goseek b. Weiſtenfels a/S.

HausVerkauf.
In Bitterfeld iſt ein Eck

grundſtück mit Einfahrt und
Hintergebäude, ſowie Garten

ca. 37,7 Mtr., Außenfront
ca. 28,22 Mtr. zum billigen Preiſe von
Mk. 18000 ſofort oder ſpäter bei ge
ringer Anzahlung zu verkaufen. Ver-
ſicherungs Summe Mk. 21500. Ver-
mittler verbeten. Offert. unt. Z. 9131
an die Exped. d. Zeitung. [(9131

Starke u. leichte
Arbeitspferde

ſtehen u. günſt. Beding-
ungen billig zum Verkauf.

Carl Hoyer sen.,Halle a/S., Gaſthof „Grüner Hof.“

12 St. junge bayriſche TAmeht-
oehsen, beſte Qualität, hat zu ver
kaufen Rittergut Zöthen,
9135] bei Camburg a. S.

im Hofe, Front Promenade S

Akademisches Lehr-Institut für feine Damen -Sohneiderei

Steinweg 52, von Luuise Braun, n. am Waiſenh.
Gründlicher Unterricht im Maaßnehmen, Schnittzeichnen und Zuſchneiden,

in einmonatlichem Kurſus (gezeichnet werden Deutſche, Wiener und Pariſer
Schnitte) mit Aufertigen von Kleidern in 2—-3 monatl. Kurſus, nach einem
ſehr leicht faßlichen und preisgekrönten Syſtem. Das beſte Zeugniß der größten
Akademie in Berlin und viele Empfehlungen beweiſen, daß jede Schülerin gründ-
lich ausgebildet wird. Beſondere Sorgfalt wird auf das Zuſchneiden und Gar-

niren der Taillen verwendet. [9159

Halle a. 8.,
empfehlen sich zur

Lieferung von

Glasirten Thonvrö
mit sümmtlichen Formstücken, sowie

Thonwaaren,
Becken aller Arten, Rinnen, Wasserverschlüssen,
Dunsthauben, Orenrohren, Schornstein-Aufsätzen,

Wasserfässern, Blumentöpfen etc.,

S Thon-Krippen
und Thon-Trögen verschiedener Grösseu. Arten,

Drainir-Röhren,
Garten-Vasen,

sowie aller Arten Garten Verzierungen, auch
Garten-Kies und -Sand, Garten Tuffstein, Garten-
Mauer Steinen, Garten Mauer Ahdeckungen.

Beetsteckern etc. (9168

wen

n Gutsbeſitzern in uenee Eurſes
Einfahren und Zureiten junger Pferde

bei mäßigem Honorar beginnt, wozu noch einige Pferde unter ſorgſamer Wartung
und a in meinen Stallungen Aufnahme finden.

Anmeldungen bitte zeitig an mich gelangen zu laſſen.
R. Russé, Stallmeiſter, Halle a. S., Reilſtraße 7.

Am Dieustag, den 13. d. Mts., trifft
wieder ein friſcher Transport (9180

däniſcher u. belgiſcher 5paunpferde
bei mir ein.

Meyer Salomon, ver
Fär den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationedruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 73 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Sanle),

Vermiſchtes.
Der Mörder der Anna Pohl, Schloſſergeſelle Herrman Filz-

hut, wurde am geſtrigen Sonnabend dem Unterſuchungsrichter zum
erſien Verhör vorgeführt. Auf die Frage des Unterſuchungsrichters,
ob er dem Kinde Gewalt angethan habe oder habe anthun wollen,
erklärte er, das wiſſe er nicht. Die That beſtritt er nicht, doch wollte
er ſich abſolut an Nichts erinnern. Bezeichnend für ſein momentanes
Seelenleben iſt ein Geſpräch, welches ſich zwiſchen ihm und dem be
gleitenden Gerichtsdiener entſpann, als er wieder nach ſeiner Zelle
zurückgeführt wurde. Der Beamte feſſelte den rechten Arm Pohls
mnittelſt eines Knebels, wozu der Gefangene bemerkte „Zu feſſeln
brauchen Sie mich nicht, ich werde nicht davonlaufen „Das
kann man nicht wiſſen“ meinte der Beamte „wer im Stande iſt,
Jemanden zu morden, der kriegt es auch fertig auszurücken
Was meinen Sie,“ fragte der Gefangene weiter ob man mich

köpfen wird Als nun der Gerichtsdiener antwortere: „Wahr-
ſcheinlich wird man Sie köpfen. Was ſoll man denn ſonſt mit
Jhnen machen da wurde er ſtill und äußerte auf dem Gange kein
Wort mehr. Um 12 Uhr wurde der Mörder durch zwei Gerichts
diener mittelſt Droſchke nach dem Oduktionhauſe gebracht, wo um
1 Uhr die Obduktion der Leiche ſtattfand, welcher der Angeklagte
beiwohnen mußte.

Die Falb'ſche Theorie vom Weltuntergang. Durch
faſt alle gatn ger laufen Berichte über einen Vortrag des Herrn
Rudolph Falb, worin er geſagt haben ſoll, daß der Untergang der
Erde am 13. November 1899 ſtattfinden würde. Wie man uns
mittheilt, handelt es ſich hier wahrſcheinlich um den Witz eines Be
richterſtatters. Herr Falb hat dieſen Vortrag auch hier in Halle ge
halten und ſagte ſpeziekl über dieſen Punkt Folgendes: Eine nicht
zu unterſchätzende Gefahr für die Erde bilden die in regelloſen

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Vahnen laufenden Kometen. Der gefährlichſten einer iſt der Komet
vom Jahre 1866, der die Erdenbahn alle 23 Jahre diunchſchneidet
und mit der Erde zuſammentreffen muß, wenn beide Weltkörper den
Schnittpunkt zu gleicher Zeit paſſiren wollen. Nun ſagen zwar die
Aſtronomen, wir brauchen die Kometen nicht zu fürchten, da ſie aus
gasförmigen Stoffen beſtehen, die der Erde nicht ſchaden gar ſo
leicht darf man die Sache aber doch nicht nehmen, denn wir wiſſen,
wie geſagt nur, daß in den Kometen kohlenwaſſerſtoffartige Ver
bindungen leuchten, ob dieſe aber mehr oder minder feſt oder gas-
förmig, ob ſie giftiger Art ſind oder nicht, das war bisher noch nicht
feſtzuſtellen. Der Komet vom Jahre 1866 durchſchneidet die Erden
bahn wieder am 13. November 1899 und wir wollen hoffen, daß
wir nicht mit ihm zuſammenſtoßen. Ein prachtvoller Sternſchnuppen
all jedoch bleibt uns ſicher beſchieden. Von der ganzen ſenſationellen

itzelei bleibt alſo nichts weiter übrig, als eine altbekannte That
ſache, die Herr Falb nur nebenher erwähnte.

Erſchütternde Schilderungen giebt die gerektete Mannſchaft
des geſcheiterten Schiffes „Spirit of the Dawn“ von ihrem Auf-
enthalte auf einer der ſüdöſtlich von Neuſeeland gelegenen Antipoden-
Jnſeln. Das Schiff, von Raugun nach Chile beſtimmt, gerieth
während ſehr dichten Nebels auf die Felſen in der Nähe dieſer
Jnſel und zerſchellte in der furchtbaren Brandung. Der Kapitän,
der Koch und zwei Matroſen wurden von den Wogen weggeſpült!
der übrigen Mannſchaft gelang es, ein Boot flott zu machen und
am nächſten Tage die Jnſel zu erreichen. Dieſelbe iſt nur von See
hunden und Vögeln belebt. Am 18. September war das Schiff ge
ſcheitert die elf Schiffbrüchigen hatten nichts als das nackte Leben
gerettet da ſie keine Streichhölzchen beſaßen, konnten ſie nicht einmal
Feuer anmachen und mußten ſich von rohem Fleiſch, Wurzeln und
Vogelbeeren nähren. Bald ſtellten ſich Krankheiten ein und die Ver
zweiflung hatte nach 80tägiger Gefangenſchaft den höchſten Grad er
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13. Februar 1894.

reicht, als Hilfe nahte. Der vorüberfahrende Dampfer „Hinemoa“
bemerkte die Nothzeichen und rettete die Armen, die zu Gerippen ab
gemagert waren. Eigenthümlich an der Geſchichte iſt, daß auf der
Jnſel ſich eine „RegierungsNiederlage“ von Proviant aller Art,
Kleidungsſtücken u. ſ. w. befindet dies hatten die Schiffbrüchigen
nicht gewußt und hatten auch die der wegen gut verwahrten
Vorräthe auf der 7,5 Kilometer langen Jnſel nicht gefunden. Jetzt
ſollen dort und anderwärts auf Steinen und Felſen weithin ſichtbare Jnſchriften angebracht werden, elwaigen Schiſſoruchigen zum

Wegweiſer.
Einen humoriſtiſchen Beigeſchmack hatte ein Gaunerſtreich,

der kürzlich in Berlin gegen zwei polniſche Arbeiter, die dort auf der
Durchreiſe nach Weſtfalen ankamen, verübt worden iſt. Jn der
Stadtbahn hatte ſich ihnen ein Mann zugeſellt, der angab, daß er

leichfalls im Begriff ſei, nach Weſtfalen zu fahren und ſich auf dem
Lehrter Bahnhof erbot, die Fahrkarten zu löſen. Die beiden Polen
übergaben ihm zu dieſem Zwecke 20 Mark, während der neue Freund
ihnen als Unterpfand eine große Düte anvertraute, die ſie ſorgfältig
hüten ſollten. Das thaten ſie denn auch, aber als der Fremde ver
geblich auf ſeine Rückkehr warten ließ, öffneten ſie endlich die Hülle
des werthvollen Pfandes und fanden in derſelben vier altbackene
Semmeln. Die geprellten Polen wandten ſich an die Kriminalpolizei,
die auf den Eigenthümer der Semmeln fahndet.

Aus Amſterdam wird geſchrieben Wie die hieſige Polizei
bekannt giebt, befindet ſich unter den dieſer Tage verhafteten Bank
notenfälſchern ein gewiſſer Johann Georg Franck, der ein Re-
ſtaurant in Amſterdam betreibt und der Verbreitung falſcher Noten
beſchuldigt wird. Franck, der nach Deutſchland geflüchtet iſt und
ſich wahrſcheinlich in Köln oder Frankfurt aufhält, iſt im Beſitz
einer großen Quantität falſcher Billets zu 100, 200 und 300 Gulden,
die er in Deutſchland zu vertreiben verſuchen dürfte.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichteu.

Köln, 12. Februar. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird
aus Düſſeldorf gemeldet, daß in der heutigen Verſammlung
ein grundſätzliches Einverſtändniß über die Errichtung des rhei-
niſch weſtfäliſchen Walzwerk Verbandes erzielt wurde. Da mehrere Werke ehlten, konnte ein endgiltiger Beſchluß nicht gefaßt

werden. Die nächſte Verſammlung ſoll in etwa acht Tagen
ſtattfinden.

Rom, I12. r Das an der Pariſer Börſe ver
breitete Gerücht, daß die Zinſen der italieniſchen Rente auf
3 Prozent herabgeſetzt werden wird von der „Agenzia
Stefani“ als abſolut falſch bezeichnet.

Paris, 12. Februar. Die Börſe war recht animirt.
Rente ſteigend auf namhafte Deckung, ebenſo Jtaliener, für
welche ein römiſcher Zeitungsartikel günſtig wirkte. Türken
abgeſchwächt, Spanier matt.

Markktberichte.
London, 12. Februar. Die Getreidezufuhren betrugen in

der Woche vom 3. Februar bis 9. Februar: Engl. Weizen 1554,
fremder 27 647, engl. Gerſte 1367, fremde 57 972, engl. Malzgerſte
19 108, fremde engl. Hafer 1353, fremder 91 750 Qrts., engl.
Mehl 12 906, fremdes 21 499 Sack.

a w Vom m Metallmarkt. (Originalbericht
der „Hall. 3t diddlesbrough, 10. Februar. Der beſſere
Ton, der gegen Ende des vorigen Monats auf dem hieſigen Markte
ſeinen Einzug hielt, iſt inzwiſchen, zum Theil wenigſtens, wieder
verſchwunden, und nur kleine Transaklionen fanden ſtatt, obgleich die
Händler ihre Forderungen für Cleveland Pig. ermäßigten. Die
jüngſte ſteigende Tendenz wurde durch die Spekulation unterbrochen,
die zu realiſiren begann. ClevelandMaterial, und zwar Nr. 3, wurde
zu 35 s. 9 d. prompt f. o. b. gehandelt. Nr. 4 Guß verkaufte man
zu 35 8. 6 d. und graues Schmiedeeiſen zu 35 s. 3 d. Oſtküſte
Hematite behauptete ſich auf 45 s. 6 d., und zwar M.-Nummern,
obgleich Warrants zu 45 8. 3 d. zu haben waren. Man-
cheſter. Die Stimmung in den Eiſen verarbeitenden Jn-
duſtrien wir immer hoffnungsvoller trotzdem man in den
meiſten Fabriken vorläufig nur mäßig zu thun hat. Im Eiſen
geſchäft ſelbſt iſt es wieder etwas ſtiller, und man ſcheint gegenwärtig
eine abwartende Politik für angebracht zu halten. Hie und da fangen
die Händler wiederum an, ſich gegenſeitig zu unterbieten, aber die
Produzenten bleiben feſt. Lancaſhire Schmiedeeiſen wird zu 44 8.
6 d. bis 45 s. und Guß zu 45 s. 6 d. und 2 angeſtellt. Lincoln
ſhire Brände und zwar Schmiede ſtellen die Produzenten mit 43 8.
und Guß mit 44 per compt. an. Derbyſſhire iſt feſt auf 51 bis
52 Sheffield. Die beſſere Stimmung in den Eiſen und
StahlInduſtrien hält noch immer vor. Hematite iſt feſt auf 54 8.
Weſſerwaaren liegen ſtill. Glasgow. Die Tendenz des hieſigen
Marktes iſt ſchwächer geworden, und nur mäßige Transaktionen
fanden in ſchottiſchem Eiſen zu 43 8. 5 d., 43 8. 6 d. und 43 8.
51 d. per compt. ſtatt. on don. Kupfer ſchloß ſchwach auf
40 L. 17 s. 6 d. per Kaſſe. Jn Zinn wird nichts gemacht und
Straits notirt 69 L. 10 s. und engliſche Jngots 74 L.

Viehmärkte.
Steiubrnuch, 9. Februar. Tendenz: unverändert. Vorrath

am 7. Februar 114 246 Stück, am 8. Februar wurden 2426 Stück
aufgetrieben, 3123 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 9. Februar
ein Stand von 113 549 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 47—48 Kr., mittlere von 47—-48 Kr., junge
ſchwere 50/—51 Kr., mittlere von 49--50 Kr. leichte von
49--50 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 47--48 Kr.,
mittlere von 47—48 Kr., leichte von 47—-49 Kr. Serbiſche, ſchwere
37 v Kr., mittlere von 48—-48! Kr., leichte von 46 bis

/2 Kr.
Ueberſicht über die Durchſchnitts-Notirungen an den

bedeutendſten Viehmärkten Deutſchlands und der RNachbarländer.
(Nachdruck verboten.) Die Preiſe ſtellten ſich pro Januar 1894 pro
100 Pfd. Schlacht bezw. Fleiſchgewicht in Mark:

A. Für Rinder. all. t u mmQual. I II III ual.Berlin 56,00 51,50 42,00 36,13 Breslau 46,67 41,67 23,67
Hamburg 56,40 51;90 46,53 35,40 Wien (Deutſche) 56,99 52,61 48,20
Hannover 61,00-—50,40 London (Jslingt.). 67,34 34,98 aKöln*) RXäEXI 70,00 63 59,00 (Deptfort) 56,93—53,38
Frankfurt a. M. 66,00 55.33 Paris 65,40 37,20Nünchen 59,80 52,45 43,24 Kopenhagen 57,37 41,65 29,25
Chemnitz 61,20 54,00 44,90
Die Preiſe ſind geſtiegen bezw. gefallen a. gegen Dez. 1893:in Berlin in 1. Luat 2,00, (gleich 3,45 II. 0,25
(0,45 Proz.) III. 0,12 (0,29 Proz.), IV. 1,13 (9,48 Proz.);
in Hamburg in I. Qual. 1,60 (2,77 Proz.), II. 1,23
(2,32 Prozent), III. 2,00 (4,12 Prozent), IV. 2,60 (6,84
Prozent): ferner in I. Qual. in Hannover 300, Frankfurt

1,00, München 0,00, Chemnitz 1,13, Breslau 3,08
Wien 1,24, Jslington 5,68 2c. b. gegen Januar 1893: in Ber
lin in I. Qual. 0,50 (0,88 Proz.) II. 1,90 (3,88 Proz.), III. 0,40
(0,96 Proz.), IV. 2,03, (5,95 Proz.) in Hamburg in I. Qual.3,60 (666 Proz.), I. 440 (7,82 Proz.), U. 417 G,22
Proz.); IV. 1,90 (5,09 Proz.) ferner in I. Hual. in Hannover

0,40, Frankfurt 0,20, München 2,31, 0,90,Breslau 2,53, Wien 1,21, Jslington 0,23, Deptford
8,09 Kopenhagen 3,57 c. e. gegen Januar 1892 in Berlin

8,20, London 11,34, Paris

in I. Qualität 5,50 (8,94 Proz.), II. 4,13 (7,42 Proz.), III.
4,13 (8,95 Proz.), IV. 3,25 (8,25 Proz.) in Hamburg in

I. Qualität 9,85 14,87 Proz.), II. 8,48 14,04 Proz.),
III. 10,47 (18,37 W IV. 15,10 (29,90 Proz.) c.

Für Schweine.

Qual. I Qual. J U IIBerlin 54,38 52,38 49,38 Dresden
Hamburg**) 54,10 53,00 53,7047,20 Chemnitz 59,50 50,60
h rover 58,60--53,20 Breslau 43,00 38,00
öln 58,00 56,00 53,50 London(J.)63,34——40,84
rankfurt a. M. 61,00 58,50 Paris 58,80 48,20
dünchen 57.00 46,25

Die Preiſe ſind geſtiegen bezw. gefallen a. gegen Dezember
1893: in Berlin in I. Qual. 0,13, II. 0,25, III. 0,25 in Hamburg
in I. Qual. 0,71, II. 0,38, III. 0,20, IV. 0,78; ferner
in I. Qualität in Hannover 0,78, Köln 0,75, Frankfurt

0,00, München 1,34, Chemnitz 0,37, Breslau 6,00,
Fslington 733, aris 4- 83,60 2c. b. gegenJannar 1893: in Berlin in I. Qual. 4- 3,12, II. 3,22, III. 2,92,
in Hamburg in I. Qualität 3,10, II. 4,20, III. 3,85,
IV. --4,80; ferner in I. Qualität in Hannover 2,80, Köln 2,00,
Frankfurt 1,40, München 1,00, Chemnitz 0,50, Breslau

0,40 u. ſ. w.
C. Für Schafe.

Qual. I II IIIBerlin h 48,00 42,00 37,00
Hamburg 58,20 52,40 44,38Die Preiſe ſind geſtiegen bezw. gefallen gegen Dec. 1893: in
Berlin in J. Qual. 1,00, II. 0,75 III. 1,50; in Hamburg
in I. Qual. 1,01, II. 2,96, III. 4,00; in London in I.
Qual. 3,67, II. 6,19; in Paris in I. Oual. 9,60, II. 5,60.

p Nur für Ochſen, desgl. in Frankfurt, München, Wien und
aris.

Hamburg notirte gute leichte „Mittelwaare“ höher als
„ſchwere Waare“.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 12. Februar.

Qual. I II IIILondon (Jslingt.) 80,48 49,51

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b a. b a. b. kauft verkauft

86 Rinder, 2 7 S 2 77 S 33 8davon: 6 Ochſen, a S 6Färſen. 519 Kupe, s a 2 16 86 Bullen, a c 62 Kälber S 2 2 2 S25 Hammel, Schafe o S S 8 17285 Schweine davon, a S c 2 130 15579 Landſchweine, el 45 25206 Ungariſche. S c c 2 2 S 76 130
Geſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. Februar 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

a 4 2 a Z. Z2e z s 2 s 2533 25u ürtintitktitittaltS 2 2 2 D 2 S D Sſanden s s s sI. Qualität II. Qualität III. Qualität

328 Rinder, davon s a o 294 34Ochſen a 68 62 2 54 140 297 Kalben. e 63 2 60 2 6 136 C e 60 52 e 9348 D len. S 58 u 54 h 52 47 5143* a 40 37 e 187 1504 Schafvirä? 30 h r 2 25 e 504638 (Schweine, davon

t 20 Kg Tara) S 2 2 S s635 3739 Landſchweine 62 2 60 2 58 738 199 Bakonter e e 54 51 u u 97 2
1858 Stück Schlachtvieh

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talguieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 3 ſehr langſam, 2, und gut.

Vermiſchte Nachrichten.
Weimar, 11. Febr. Die mit Spannung erwaktete General

Verſammlung des hieſigen „Vorſchuß und Sparvereins“ hat geſtern
Abend unter Theilnahme von 700 bis 800 Mitgliedern ſtattgefunden
und einen verhältnißmäßig recht ige Verlauf genommen. Den
Vorſitz führte der proviſoriſch in den Vorſtand gewählte Kaufmann
C. A. Meyer, welcher zunächſt den aus Berlin entſandten Reviſor
Vollborn das Wort zur Berichterſtattung über die Lage der Genoſſen-
ſchaft und über die Unterbilanz ertheilte. Redner verbreitete ſich in
objektiver Weiſe üder dieſen erſten Punkt der Tagesordnung und
ſtellte feſt, Folge des unverantwortlichen Geſchäftsgebahrens
der bisherigen Vereinsleiter welche ſich u. A. ganz enorme Credite
auf zweifelhafte Werthe gegeben, bezw. genommen haben und ſeit
Jahren auf die Grundlage falſcher Bilanzen arbeiteten eine als
möglichſt korrekt ermittelte Unterbilanz von 2 645 745 entſtanden
iſt. Hierauf legte Dr. Krüger, Sekretär der Genoſſenſchaftsanwalt-
ſchaft in Berlin, eingehend und überzeugend dar, daß ein etwaiger

Beſchluß über die Auflöſung des Vereins deſſen Konkurs unfehlbar
nach ſich ziehen würde, was die traurigſten Zuſtände in Stadt und
Land im Gefolge haben müſſe. Die Verſammlung erklärte ſich denn
auch einmüthig und ohne Vorbehalte für das Fortbeſtehen des Ver
eins ſowie für die Deckung der Unterbilanz aus eigenen Mitteln der
Mitglieder. Um das Letztere zu ermöglichen, wurde beſchloſſen, daß
der Mitgliederbeitrag, d. h. der Genoſſenſchaftsantheil, welcher jetzt
für jede Perſon nach Paragraph 55 der Statuten 1000 Mark be
trägt, auf 3000 Mark erhöht wird. Wohlhabende Mitglieder ſollen
ihre Einlage ſofort auf dieſe Höhe bringen und minder begüterte
monatlich 250 zahlen, während ärmere Perſonen die leider in
nicht geringer Zahl „geworben“ worden ſind monatliche Raten
zahlungen bis herab zu 5 zuzugeſtehen ſind. Eine in allernächſter
Zeit einzuberufende weitere General -Verſammlung, in der
auch die Unterbilanz näher detaillirt werden ſoll, wird
eine Schätzungskommiſſion wählen, der es obliegt, die Mitglieder zu
klaſſifiziren und die Einzelraten für die Glieder der dritten Klaſſe zu
beſtimmen. Als erſter Zahlungstermin wird der 20. d. M. ange-
nommen. Schließlich erfolgte die Neuwahl des Aufſichtsrathes und
des Vorſtandes, wobei die Verſammlung von dem Grundſatze ge
leitet wurde, daß die Wiederwahl auch nur eines der bisherigen
Vereinsleiter, welche ausnahmslos die Mißwirthſchaft getrieben oder
doch geduldet haben, abſolut ausgeſchloſſen ſei. Jn den Vorſtand
deputirte man die Herren Reviſor Fricke aus Berlin (Direktor),
Kaufmann C. A. Meyer dahier (Kontroleur), und ſtädt. Beamter
Reinhardt dahier (Kaſſirer). Der neue Aufſichtsrath beſteht wiederum
aus neun Mitgliedern. Der neugewählte Direktor verſicherte die
Verſammlung, daß es ſein entſchiedenes Beſtreben ſein werde, die in
den letzten Jahren geſchaffenen Schäden zu heilen und den Verein
wieder in geordnete Bahnen zu führen, zum Wohle der geſammten
Bevölkerung.

Geſchäftsabſchlüſſe nud Dividenden. Oſtfrieſiſche Bank.
In der letzten Sitzung des Aufſichtsraths wurde beſchloſſen, der dem
nächſt einzuberufenden Generalverſammlung bei reichlichen Reſerve
ſtellungen wieder die Vertheilung einer Dividende von 7 pCt. inVorſchlag zu bringen. Terraingeſellſchaft Südende. Nach dem

Geſchäftsbericht wurden in 1893 von dem Grundſtücksbeſtand
2 Hektar 97 Ar 31 Ouadratmeter verkauft, ſo daß 20 Hektar 62 Ar
91 Quadratmeter mit einem Buchwerth von C. 728 210 verblieben.
Der Gewinn bezifferte ſich auf C. 210803 Brutto und 168598 Netto.
Davon erhält der Reſervefonds A. 8420, es werden ferner ver
theilt: Tantièöme A. 16 840, 11 pCt. Dividende C. 143 000,
Reuvortrag A. 337. Hannoverſche Papierfabriken Alfred

ronau. Der Aufſichtsrath wird der General Verſammlung
3 pCt. Dividende vorſchlagen gegen O pCt. im Vorjahr
Norddeutſche Grund-Credit-Bank. Jn der am 10. d. M. ſtattge
habten Aufſichtsrathsſitzung wurde von der Direktion die Bilarz
per 31. Dezember 1893 vorgelegt Dieſelbe weiſt einen Reingewinn
von C. 232 436,90 auf. Der Verwaltungsrath beſchloß, der auf den
3. März er. einberufenen Generalverſammlung die Vertheilung einer
Dividende von 3 pCt. vorzuſchlagen. Dem ordentlichen Reſervefonds
ſollen außer der ſtatutenmäßigen Dotirung von A. 11 557,59 weitere
A. 28 442,41 überwieſen, c. 30 000 zur Bildung einer Pfandbrief
AgioReſerve verwandt und 4321,72 auf neue Rechnung vorg.
tragen werden. Grube Leopold bei Edderitz. In der Sihang
des Aufſichtsraths wurde beſchloſſen. der Generalverſammlung eine
Dividende von 4 pCt. (gegen 3 pCt. pro 1892) vorzuſchlagen.

Die Generalverſammlung der Aktionäre der Vereinsbank Mühl-
hauſen i. Th. ertheilte Decharge und genehmigte die für das Jahr
1893 vorgeſchlagene Dividende von 6 Proz. In der Generalver
ſammlung des Cementwerks Heidelberg, in welcher die Anträge der
Verwaltung auf Vertheilung von 8 Proz. Dividende genehmigt wur
den, erklärte der Vorſitzende auf die Anfrage eines Aktionärs, daß
in den erſten beiden Monaten des neuen Geſchäftsjahres 19 000 Faß
mehr als in der vorjährigen gleichen Periode abgeſetzt wurden und
daß die Preiſe ſich befeſtigt haben.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S,, den 13. Februar 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Wefzen
flau 135 142, feinſter märkiſcher über Notiß. Rauhweizen bis 143 Roggen fiau
120 bis 124. Gerſte ſtill, Brau 150 dis 175, feine und Chevalier 180 bis 192,
feinſte über Notiz. FutterGerſte 117 his 135. Hafer ruhig, 156 dis 172. Mais
amerikaniſcher mixed 122 123. Donanmais 118134. Raps Rübſen

Erbſen Vietoria 180-198. Kſimmel exel. Sack per 100 Kliogramm netto 59 60
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jndalt netto Hall. vrima Weizen 34,50
bis 35,00, nach Qualität bezahit. Maisſtärke für 100 ke einſchl. Faß 32,90 33,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 28--42. Vohnen 15-17. Lupinen Kleeſgaten Rothklee 120

--132 Esparſette 36—38. Vlaner Mohn ohne Handel
Futterartikel feſt. Futtermehyl 12,00 bis 12,50. RNoggenkleie 9,50

bis 10,00. eigen ſcwgahen 9,00--9,50. Weizengrieskleie 9,00- 9.50. Malzfeime,
helle 11150--12,00, dunkle 10,00--11,00. DOelkuchen ohne Handel. Walz 28,50 30,00.
Rüböl 46, Petroleum feſt 20,0--20,50. Solaröl 0,825 305.- 50. Spiri
tus per 10000 Liter matt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mt. Verbrauchs
abgabe 51,70, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,20 Mk. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 12. Februar. Die amerikaniſchen Märkte ſandten heute

ziemlich unveränderte Preiſe und auch an der hieſigen Vörſe hat ſich
die Tendenz gut behaupten können. Wenn auch der in vollſtändigem
Text jetzt vorliegende deutſchruſſiſche Handelsvertrag keinen Eindruck
mehr zu erzielen vermochte, ſo wirkte dagegen die Veröffentlichung des
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laufende Sicht, Mai und Juli 25 Pfg., Juni notirt unverändert.

e e

G. 'etzes über die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes, von der maneine Belebung des z in anregender Weiſe Da
außerdem in Weizen einige kleine Käu und auch
Roggen etwas Deckungsbegehr zeigte, ſo blieb die Stimmung
zum uß eine lediglich feſte, wenn auch die Preiſe keinen oder nur
einen ſehr geringen Gewinn davongetragen haben. Das Effektivgeſchäft
hält fich wie vor in den engſten Grenzen. Das Waarenangebot
vom Jnlande, das heute beſonders in Weizen ſehr umfangreich
war, findet nur zum geringſten il Unterkommen da die Mühlen
in Folge des andauernd ſehr ſchlechten Mehlkonſums nur das
Nothwendigſte kaufen. Roggenladungen von der Warthe und
Netze waren zu etwa Mk. 2,50 unter MaiTermin augeboten, ohne
Nehmer zu finden. Auch die Offerten in ausländiſcher e zen

wieder eine Zunghme. Für Laplataweizen per il

n er a e n104. üſſe ſind ni olgt. Weizenfür alle Termine wie am Sonnabend. Roggen gewann für

Hafer konnte im Anſchluß an Brodgetreide ebenfalls ſeinen Preisſtand
behaupten. Der Verkehr am Terminmarkte iſt jedoch nur ein ſehr

geweſen dagegen iſt die Nachfrage nach effektiver
Waare neuerdings etmas beſſer geworden, und ſelbſt Mittelwaare
iſt nicht mehr ſo ſchwer unterzubringen. Termine notiren
wie am Sonnabend. Mais zeigte heute mattereTendenz in Folge ſtärkeren Angebots und büßte für alle Termine
ca. 75 4 ein. Lokowaare iſt noch immer einigermaßen gefragt.
Rüböl lag flauer auf größere Verkäufe für auswärtige Rechnung,
auch die ſchwächere Haltung des Pariſer Marktes wirkte ungünſtig
auf die Stimmung ein. April-Mai und Mai mußten 20 und
Oktober 40 4 nachgeben. In Spiritus waren heute die Zufuhren
ſehr groß und, da auch das Waagrenangebot recht bedeutend war,
während die Kaufluſt nicht ſo lebhaft war, ſo ging 50er LokoSpiri
tus um 50 70er um 20 zurück. Auf dem Terminmarkt ging
es ſehr ſtill her, der Umſatz war heute, ganz unbedeutend, dir Preiſe
ſind gegen Sonnabend unverändert geblieben.

Magdeburger Vörſe vom 12. Februar.

Magdeburger Stadt Obligationen

do. do. e 41 u a 98.90 GChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 103,00 GWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actier

per St. à 300 Mk. vollgez.. 30 33Magdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2994 kinti.. e 202 150do. Hagel VerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 321 h Einz. 0 45do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 200 Einz. re 25 20do. Nückverſich.-Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Nücdverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

29 Einz. re 131Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 8 u oEyemifche Jahrik Buckan Actien. 8 118 50 6Defſauer GasActien. 10 10„Kette“ EldſchiffGeſellſchaftActien rer 12 VMagdeburger Bade und Waſchanftalt. 422 3
do. BergwerksSt. P. Acken 4 33. 20do. Straßenbahneticn, 1Sudenburger Maſchinenfabrik Actien. 4 z1 sagdeburger Zuckerraffin. St. -Actien III 6 0 wenn mdo. do. St.- Prior. 0 7

e SLeipziger Vörſe vom 12. Februar.

33 i. f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzſbr. Schkeuditz 155,00 BCredit Verein 33 97,79 G Div. von 9293 10 4
Ereditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. -A. 4 159,00 B

Credit Verein 9 97,70 G Zuckcrrafſinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92,93 4 128,00 GBewſch. von 59/67 (cv.). 99,50 G

do. von c (ev.) 98,00 Gdo. von 1882 28.00 Buſchtiebrader do. 5102.10 Gdo. von 1876 (ev.) 97,50 GrazKöſlacher do. von 72 5 96,90 G
PragTurnauer do. 103,00 GMkenburg-Zeig St.-A.

Heipziger Bankdo. Credit u. Sparbauk

Cröllwiger Schuldverſchreib.
Halleſche Straßenbahn

Div. von 1892 2

130,00116,40 5 Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.

Zeit g e Dipv. 1862 56,50 G
131 50 Zeitz Par. u. Solarölfabrikw Div. 1892 43 ſeo. 104,50 G
96,00 B Mansſelder Kuxe 5300,00 Be

z s S

Waaren und Prodnkteuberichte.
Getreide.

BVerlin, 12. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Naubweizen) per 1000 Kg. loro
geringer Umſatz, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,

lberloco 134 149 Mk. nach Qualität bez. Lieferungsqualität 141 M. bez., weißer u. ge

141 143 M. bez., ſeiner e bez. rDur Rk. ver Februar D. per u z. JuniS M vez., per Mai 343 144,25 Mk. bez., per Juni 145,5--145,25 r 37
bis 146,25 Mk. bez., per Auguſt M. bez., per Sept. 148,5—148,2. Wert t re

Roggen per 1000 Kg. loco wenig Angebot, Termine wenig verändert, i
Mt., loco 120--125 Mk. n. Qualität bez. Lieferungsqualität

inänd. guter 122 123 7 e x 33 r e Monat Mk.
Dur nittspreis Mk. bez., per irzBege h S m t ba v De 1285 Mt. bez.

September 131,75-132 31, bez.e s rſte per 1600 Kg. ſril, große und kleine 145 180 Mk. bez., Futtergerſte 109

bis 144 Mt. nach Qualilät.Haſer per 1000 Kilogr. loco feine Waare gut verkäuflich, Termine behauptet, gekünd.
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez, Loco 135-180 Mk. nach Qual. bez., 2

ungsqualität 145 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 138--461 Mt. ver ar
bis 175 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 138--162 Mt. bez., feiner 3 S 5
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 140--194 Mk. bez. friner bez., per dieſen Mona

R. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 135,25 Mk. bez., per Mai, per

Jumi und per Juli 134,25-- 134,75-- 1345 Mk. bez. zMais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine mait, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk., Loco 113-—121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnitispreis Mk. bez. r i bez., per Mai 406-105,75 Mt. bez. per
Auguſt Mk. dez., per Septen S bez.Dretlan 12. Februar. Roggen per Fedruar 119,00 Mk. per Frühj. 124 Mk. bez.,

per Mai Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.
Stettin, i. Februar. Weizen loco mait, 133--139 M. per Februar

AprilMai 1460,50 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco geſchäftslos, 115--113 t.
per Jan. Mk., ver AprilMai 122,50 Mk., per MaiJini Mk. Pommerſcher

Hafer loco 140--146 Mk. eKöln, 12. Febrnar. Weizen alter hiefiger loco 15,50, nener hieſtger 15,25. fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hiefiger loco 13,50, fremder loco 1548. per

ber Hafer alter hieſiger ioco neuer hieſiger 16,50, fremder 16,59.
Manuheim, 12. Februar. Weizen per März 15.00 e. per Mai 15.,00 Mk.,

per Juli 15,05. Roggen per März 13,15 Mk., per Mai 13,20 Mk.. per Juli 13,39 Mk.
Hafer per Mürz 14,60 Mk. per Mai 14,25 Aik., per Juli 14,20 Mk. Mais per

März 11,05, per Mai 30,85, per Juli 10,75.
Hamburg, 2 Februar. Weizen loco ruhig, bolſteiniſcher loco neuer 141—-45 Mk.

Noggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 129 135 M. ruſſiſcher loeo ruhig,
Tranſito 20 92. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 12. Februar. Weizen per MaiJuni 7,56 Gd., 7,58 Br., per Herbſt 7,83
Gd., 7,55 Br. Roggen per Frübſahr 9,29 Gd., 6,22 Br., per MaiJuni 6,31 Gd.,
6,23 Br. Mais per MaiJuni 5,2) Gd., 5,24 Br. Hafer per Frühjahr 6,99 Gd.,
6,92 Br.

Peft, 12. Februar. Weizen ruhig, per Frühjahr 7,30 Gd., 7,32 Br., per Herbſt
7,59 Gd., 7.01 Br. Hajer per Frühjahr 6,67 Gd., 6,69 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,80 Gd., 4,82 Br.

Paris, i2. Februar. (Anſangebericht.) Weizen makt, per Fedruar 20,60, per
März 20,80, per NRärzJ mm 21,49, per Mai Auguſt 21,40. Roggen ruhig, per
Februar 14,60, per Mai- Auguſt 14.70.

Varis, 12. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar 29,60, per
März 20,80, per MärzJuni 22, 10, per Mai Auguſt 21,40. Roggen ruhig, per
Februar 14,50, per MaiNuguſt 14,70.

m Antwerpen, 12, Januar. Weizen ruhlg. Roggen ruhig. Hafer flau.
Gerfſte ruhig-b London 12. Februar. (Anſangsbericht.) Sümnntliche Getreidearten ruhig, frem

der Weizen i Sh. niedriger, Hafer I Sh. niedriger, jedoch thätiger, ſchwimmendes Ge
treide geſchäftslos. ß

London, 12. Februar. (Schlußbericht.) Sämmtliche Getreldearten träge, ſeit
Anfang unverändert, Mehl Sh. niedriger als vorige Woche.

London, 12. Februar. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten

Zucker.
Hamburg, 12. Februar. Schlußbericht. RübenNohzuder I. Produkt Baſis 8W Pro

zent. Rendement neue Uſanre, frei an Vord Hamburg per Februar 13,07 per März
13,00, per Mat 13,07 per September 13,0732. Ruhig

Paris, 12. Febrnar. (Telegramm.) Schlußbericht. Rohzucker hehauptet, 8
loco 25,75. Weiber Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 38,50, per März
38,50, per März-Juni 38,50, per MaiAuguſt 38,75.

London, 12. Februar. (Telegramm.) 95 Prozent Javazucker loco 15 ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 13 ſtetig.

Kaffee
Habre, 12. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew

Hork ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 12. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegker u. Co.

Kaſſce good average Santos per März 101,75, per Mai 99,69, per September 94,75.
Feſt.

Hamburg, 12. Februar. (Nachmittags.) Good average Santos per März 81
Man 79 per September 79 per Dezember 72 Behanptet.

Amfterdam, 12. Februar. (Telegramm.) JavaKaffee good ordinary 5294.

Petrolenum.
Berliu, 12. Februar. Petroleum. Raffinirtes Siandard wihtke per 100 Ke. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Grkündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat

Stettin, 12. Februar. Petroleum loeo 8,80.
Hambnurg, 12. Februar. Petroleum loco ruhig, Standard whlte loco 4,90 Br. 2
Bremen, 32. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

Br.Antwerpen, 12. Febrnar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12], bez.
121, Br., pr. Febrnar 12 Br., per März April 12 Br., per Sept.-Dez. 12 Br. Feſt.

Spiritns.
Verlin, 12. Febrnar. Spiritus mit 50 Mk. Verbranchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 19000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdrauchsabgabe. Loko niedriger. Termine ſeſt. Gekündlgt
10 000 Liter. Kündigungspreis 26,2 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,2 bez.
per März per April 36,7—36,8 bez., per Mai 26,9—-37,1 bez., per Juni 37,4—37,3

3755 bez., per Juli 27,8——37,5-—87, bez., per Auguſt 38,1-—38,3 bez., per September
38,5 38,5--38,5 vez.

Nordhauſen, 12. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 80,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.Hamiburg, 12. Februar. Spiritns ſtill, per Februar März 20), Br., per März
April 265 Br., per ApriiMai 297 Br., per MaiJuni Br.

Paris, 12. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 35,75, per März 26,00, per
März April 36,25, ver Mai Auguſt 37.00.

12. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proe. exel. ob Mk. BerorduechsVreelau, 48,80, de o Man Verbrauchsabgaben per Februar 29,30
en per

l r m do. do. Maido. v 7 18. x ebrnar Erir loco ohne Faß (50er) 48,80 do. loco ohne Faß (70er)

29,40. tter.Etettin, 12. Februar. Spiriius loco matt, mit 70 Mk. Konſumſtener 30,80, per
AprilMai 32,00, per MaiJuni

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 12. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine matk. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß r per dieſen
Monat per AprilMal 45,2 bez,, per Mai 45,4 Mk. per Oktober 45,8 Mk.

iburg, 12. Februar. Rüböl (unverzollt) ftill, loco 462.
e 12. Februar. Telegramm RNühsk behanptet, per Februar 58,75, per März

88,75, per März Juni 58,00, per Mai Auguſt 50,00.
Köln, 12. Februar. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,30 Br.
Breslan, 12. Februar. Rüböl pr. 47,00, vr. April-Mai 57,50.

12. Frörnar. Rüböl loco matt, per April-Mai 45,20, per September
Oktober 46,00.

Futterſtoffe nud Düugemitt el.Hamburg, 9. Februar. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 31000 Kg.
Cocosnußtuchen, dentſche 150—-155 Mk. für 1000 Kg. Bannwollſaatkuchen 130 Mt. für
1000 Kg. Erdnußtuchen 125—155 Mt. für 1900 Kg. angeboten. Rapsk ichen 115--130 g.
für 1000 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1009 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. ſür 1000 Kg.

London, 10. Februar. Chiliſalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnliche, 9 ſh. d.
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 10. Februar. (Amtlich) Erdſen, gribe, zum Kochen 24 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 30089. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 189 195 Mk. bez., Futterwaare 139—152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbfen

215--230 Mk.
Stroh. Heu.Berlin, 10. Februar. (Amtlich) Nichiſtrod 7,00-6,10 Mk. Hen 19,60 bis

6,99 Mk. per 300 Kg.Nordhauſen, 10. Februar. Richtſtroh 6,30——7,00 Mk Heu 10,00 31,99 M.
für 100 Kg.

Mohl.
Berkin, 12. Februar. (Amilich). Weſzemnehl Nr. 90 19.75 17,75 bez. Nr.

17,50 16,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 9 u. 1
16.25 15,50 dez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,90 16,25 vez., Ne. 9 1,50 Mk. höher
gis Nr. O und per 100 Kg. brutto incl. Sack.Verlin, 12. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 109 Kg. bruklio inel.
Sack. Termine rahig. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

bez. ver Jannar 1891 bez, per Februar bez. März 16,160 bez., per
Mai 16,25 dez., per Juni 16,609 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 10. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln (nene) per 109) Kg. 4,00 -—6.00 Mt.
Nordhanſen, 10. Februar. Kartéffeln 940—3,50 Mk. für 190 Kg.

Butter. Eier. FleiſchBerlin 19. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von Kenle 1,20 149 Mr.
Bauchfleiſch 9,390 1,30 Mk., Schweinefteiſch 1,00--1,63 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,60 Mk.
Hammelſieiſch 0,90-1,40 Mt., Butter 2,00--280 M. per 3 Kg., Eier 60 Stiſck 2,20-—-5,40 Mk.

Nordhanſen, 10. Februar. Landbutter 1,80 Mk. Speiſebutter 299220 Mk.feinſte n 240—2,90 Mt., Eier (das Schoch 3,60 2,80 Mk., 1,209-- 1,25 Mk.
för 1 Kg. Küſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rind eiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,50 Mk, Schweinefleiſch 1,29 1,40 Mk. Gerincherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,090 Mk. Kalbfleiſch 9,80 3,99 Mk.

Banmlolle und Wolle. e e
Leipzi 12. Februar. Notirungen von Kammzug auf Ze La aContrakt a ebrua 3,40 Mk., März 3,42 Mt., April 3,422 Mk., Moi 3,45 t.

Juni 3,50 Mk., Juli 3,52 Auguſt 3,55 Mk. September 3,572 Mt., Oktober 3,57
Mr., November 3,60 Mk., Dezember 3,621 Mk., Tagesinnſatz 105 800 Alg. Tendenz: Ruhig

Bremen, 10. Februar. Feſter. Vanwneolle. Npland inlddling, loco 39 Pfg.

Metalle.
Vreslau, 12. Februar. Zink. innſaglos.
Amſterdam, 12. Febenar. Vancazinn 43,00.
London, 12. Februar. Silber in Barren 3
Condon 10. Februar. Quecſiber J. 5 Lſtrl. 17 sh. 8 d II. 5 Lſtrl. 178h. 6

ink 155 Lſtrl. Antimon8 Glas ow, 12. Februar. Anfangsbericht. Roheiſen. Mixed ninnders warrants

Elasgow, 12. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
43 sh. 5 d.Aieweyork, 10. Februar. Zinn Straits 19,59 Doll. Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll,

Welterausſchten auf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.
Mittwoch, den 14. Febr.

Feuchtkalt, windig, Niederſchläge. Stürmiſch an den Küſten.

Waſerſtände.
bedeutet über, unter RNull.
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Von A.
Erſtes Kapitel.

„Fſt dies hier ſtets ſo antiquariſch?“ Ein junges Mädchen,
hellblond mit luſtigen, blauen Augen, richtet lächelnd dieſe Frage
an eine ernſte, ſchlanke Brünette. Sie ſtehen beide, abgeſondert
von der Geſellſchaft, im Erker. Die ſchweren, rothſeidenen
Portieren verhüllen ihre Geſtalten. Sie ſehen Alles, ohne ſelbſt
her zu werden. Es iſt jour 2 bei der Baronin Carmer.
Früher, zu Lebzeiten ihres Mannes, da waren dieſe Abende
beſucht, beliebt, berühmt geweſen, aber jetzt iſt ſie alt geworden, die heutige Jugend macht andere Anſprüche Der Tod

hat unter den alten Freunden reiche Ernte gehalten; die Ver
ſammlungen werden kleiner und kleiner, dennoch hält die
alte Dame an ihnen feſt, aus Macht der Gewohnheit.

Wie viele Feiertage ſind an ihr vorübergegangen! Jmmer
noch ſieht ſie, wenn ſie in Berlin weilt, Gäſte bei ſich. Sie willes urchſudeen, bis der Tod ſie ſelbſt von hinnen ruft.

„Antiquariſch? Jedenfalls oft ſehr intereſſant.“
„Jntereſſant, wo wir die einzige Jugend ſind! Iſt es nicht,

als wären wir bezaubert? Alles um uns her iſt alt geworden,
nur wir nicht. Wen finden Sie intereſſant? Den Tiſch dort
links?“ Die Sprecherin deutete nach einem Tiſche, an dem eine
ſehr herablaſſende Excellenz, ein dicker, jovialer Geheimrath und
ein verabſchiedeter Hauptmann, der ſich überall einzuladen ver-
ſteht, Skat ſpielen. „Jſt dies Kleeblatt nicht ſo beſchäftigt, als
gelte es zum Mindeſten eine Staatsaktion? Sie ſind viel
zu klug, Nora, um nicht zu wiſſen, daß Hauptmann Simmig
nur deshalb ſtets ſchweigt, weil er fürchtet, eine Dummheit zu
ſagen. Eigentlich müßte man ihm auf hundert Schritte anſehen,
was dahinter ſteckt, obgleich er nun gar noch dadurch, ſehr
unverdientermaßen, den Ruf eines klugen Mannes genießt.
Und die Damen! Hat Frau Oberſt Weiß je etwas Anderes
erzählt, als daß ihr Mann 20 Jahre bei der Garde ſtand!
Jch möchte nur wiſſen, warum für den Gatten ſolcher Frau
keine Brigade zu haben war! Oder imponirt Jhnen Excellenz
Fredrich, da ſie drei verheirathete Söhne hat?“ Mit
einem tragikomiſchen Augenaufſchlag wendet ſich Sibylle von
Klausthal wieder zu Nora.

„Nicht in dieſem Ton, Sibnlle,“ bittet letztere, „wenn Sie
wüßten, wie nett ſie Alle hier zu mir ſind. Jch fand hier Liebe
und ſomit auch Glück.“

„Aber ein ſolches, an das man erſt glaubt, wenn man auf
anderes, wahres Glück reſignirte; ſagen Sie doch nicht, Nora,
daß Sie dies auch tief im Herzen empfinden.“

„Und kann ich denn mich anderes Glück erhoffen? Das
meine begrub ich, als ſich die Thüren meines Vaterhauſes hinter
mir ſchloſſen“; faſt träumeriſch ertönt dies aus dem Munde der
hohen, ſchlanken Geſtalt, „ich habe den Gedanken an ein wirk
liches Glück in dem Augenblick aufgegeben, als ich eine Stellung
annehmen mußte, als ich mich entſchloß, bei Fremden zu ſuchen,
was ich im Elternhauſe nicht mehr fand, eine Zufluchtsſtätte,
einen Ruhehafen.“

Und Sie fanden ihn Sibnylle entſinnt ſich, daß der Stolz
der Welſersdorfs ſprichwörtlich geworden war, und wundert ſich
über Noras Offenheit.

„Die Baronin iſt ſehr gut zu mir. Eigentlich fühle ich es
nie, daß ich hier nur eine Geſellſchafterin bin, ich glaube, mit
der Zeit könnte ich unbegrenztes Vertrauen zu ihr faſſen, aber
ich bleibe eben doch ſtets

Sie ſpricht nicht weiter. Es wird dem jungen, durch das
Schickſal in feinen Hoffnungen getäuſchten Mädchen doch
ſchwer, es wieder über die Lippen zu bringen. Schweigend
betrachtet Sibylle die Gefährtin. Nora paßt auch durchaus
nicht in die Stellung, in welche die Laune des Schickſals ſie
verſchlagen.

„Aber lieb iſt es mir doch, daß gerade Sie bei der Tante
ſind,“ fährt Sibylle nach einer kleinen Pauſe fort; „es wurde
mir von den Eltern ſo zur Pflicht gemacht, die Tante nicht zu
vergeſſen und ſie alle Freitag aufzuſuchen. Mein Vater verehrt
ſie ſehr, und ſo viele Rückſichten ſie ſelbſt nimmt, ſie verlangt
dieſelben auch für ſich. Nun denken Sie, wenn ich überhaupt

FeuilletonVeilage der Halleſchen Zeitung.
Lalle a. S. Dienstag, den 13. Februar 1894.

u G l ü c. e
M. Witte. (Nachdruck verboten.)

das einzige junge Mädchen hier wäre, wo faſt Alle doch die
Grenze der 60 überſchritten haben, und Sie nicht hätte;
notabene, wenn nicht irgendwo der Vierte zum Whiſt fehlt, undSie den auch noch abgeben müſſen dann i es hier zu geiſtreich

für mich. Mir bleibt dann nur übrig, mit beängſtigender Aus
auer, wie Geheimrath Werner ſagt, zu häkeln, um mich

zu erhalten, ſonſt habe ich einzig das Vergnügen, Gräfin
Gödens zu betrachten, wie S angſtwoll bei jedem verlorenen
Stich mit der Unterlippe wackelt, oder ich ſpringe, um der alten
Frau von Krog die Maſchen aufzulegen, wozu ſie ſich übrigens
einen Handlanger anſtellen könnte, da es hundert Mal am
Abend paſſirt.“

„Sibylle, Sie übertreiben,“ Nora muß wider Willen lachen,
denn das muntere Mädchen hatte die Gräfin in übermüthiger
Laune, wenn auch ein bischen malitiös, zu treffend kopirt. „Aber
ſieh da, noch Jemand, Fräulein Horke, laſſen Sie mich gehen,
Sibylle, ich muß ſie begrüßen.“

„Nicht nur ſie, nein, auch einige Herrlichkeiten! Himmel,
unſere Aktien ſteigen, wo kommt denn die Jugend mit dem zwei
farbigen Tuch her! Das iſt ja Rittmeiſter Anders Tantes
Geſellſchaften locken 7 ſonſt nicht mehr ſo.“

„Vielleicht iſt der Ruf von ihnen in neue Kreiſe gedrungen,“
wendet Nora ein.

„Jhnen groß oder klein geſchrieben ſcherzt Sibylle, in
dem ſie mit Nora aus dem Erker tritt.

Jm Salon und anſtoßenden Wohnzimmer ſind verſchiedene
Menſchen, überwiegend alte Damen verſammelt. Sibylles Augen
ruhen auf den zuletzt Eingetretenen, Oberſt von Falk, den die
Baronin von BadenBaden her genau kennt. Er war ſeit kurzem
erſt nach Berlin verſetzt und heute mit zwei Neffen erſchienen,
dem Rittmeiſter Anders und dem Maler, Baron von Berg, deſſen
Bild auf der letzten Kunſtausſtellung ihm jung einen Namen ge
macht hatte. Sibylle kennt die letzteren Beiden von den Bällen
der letzten Geſellſchaftsſaiſon her, und die Unterhaltung zwiſchen
ihnen und den jungen Damen iſt bald eine äußerſt animirie.
Nora iſt es intereſſant, Berg zu ſehen. Sie hat einen r
tigen Eindruck von ſeinem Gemälde gewonnen, und freut ſich,
die perſönliche Bekanntſchaft des Malers zu machen. Sie ſagt
ihm offen, wie ſehr ſie ſein Talent bewundere.

„Liebe Nora, möchten Sie ſich wohl herbemühen,“ die
Stimme der Baronin Carmer läßt die Angeredete leicht zu
ſammenſchrecken; ſie hat ja Pflichten zu erfüllen wie hat ſie das
vergeſſen können. Schnell iſt ſie an die Seite ihrer Herrin ge
eilt. „Gnädige Frau befehlen?“

f Zum erſten Mal fällt ihr die kurze Art der alten Dame
auf.

„Sie nehmen wohl meinen Platz einen Augenblick am
Spieltiſch ein?“

Mit einem unhörbaren Seufzer läßt ſich Nora nieder. Es
iſt ihr lieb, die vorhin beſprochene Gräfin zur Partnerin zu
haben, da dieſelbe nie erlaubt, daß an ihrem Spieltiſch geſprochen
wird. „Whiſt heißt ſchweigen,“ pflegt ſie zu ſagen. Nora
denkt an die Tage, da ſich bei ihren Eltern noch Gäſte ver
ſammelten, die ihr, als Tochter des Hauſes, huldigten. Sie
denkt der trüben Zeiten, welche gefolgt, als ihr Vater, im feſten
Glauben an die Ehrenhaftigkeit eines Freundes, Bürgſchaft für
denſelben geleiſtet hatte, dann, als der Letztere heimlich nach
Amerika ging, ohne ſeine Verpflichtungen zu erfüllen, in Wucher
hände fiel, und ſchließlich, ſo ſchwer es dem ſtolzen Freiherrn von
Welſersdorf auch wurde, ſich entſchloß die reichen Verwandten
ſeiner Frau um ein Darlehn zu bitten, das ihm aber abgeſchlagen
wurde. Nora meint noch heute den verzweifelten Ausdruck im
Antlitz ihres Vaters zu ſehen, wenn er wieder und wieder ver
gebens Schritte gethan, vergebens ſeinen Stolz gedemüthigt hatte,
um ſein Wort einzulöſen.

„Aber, liebes Kind, wie können Sie Atout ſpielen, das
war ja mein König, und das Aß fiel doch ſchon beim erſten Stich,
Sie müſſen beſſer aufpaſſen.“ Die Stimme der erzürnten Gräfin
ruft ſie in die Wirklichkeit zurück.

„Verzeihung,“ ein tiefes Erröthen überfliegt ihre Züge.
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„Erſchrecken Sie nicht ſo ſehr, Sie haben längſt gewonnen,“
beruhigt die gutmüthige e en Fredrich.

Der Diener meldet, daß angerichtet iſt. Die Anweſenden
erheben ſich. Die yrrrſch sten welche geſpielt haben, theilen ſich
in größter Wichtigkeit gegenſeitig mit, wieviel ſie gewonnen

„Wenigſtens thue ich manches andere lieber,“ fällt Nora zu od
ſtimmend ein. „Dann geſtatten Sie, daß ich künftig Jhren un
Platz einnehme

„Künftig, bedeutet das, daß Sie die edle Abſicht haben, in
häufiger hier zu erſcheinen

en

haben, und wieviel ſie hätten gewinnen können, wenn es ſich ſo
oder ſo gefügt hätte.

Nora legte die Karten zuſammen und löſcht die Lichter
deu Spieltiſchen aus. Sibylle ſchiebt ihren Arm in den

oras.
„Wir Kinder ſitzen unten.“ Sie bedeutet mit einer muth-

willigen Geberde den beiden jungen Herren, welche im Rahmen
der Thür wartend ſtehen, ihnen zu folgen.
Baron Berg ſitzt neben Nora. Mit Begeiſterung hängt ſein

Künſtlerauge an den edlen Linien ihrer Geſtalt, ihrem feinge
chnittenen Profil, den harmoniſchen Bewegungen. „Wie ſchön
ie iſt,“ denkt er. Sie fühlt den Blick und erröthet. Eine Ent

ſchuldigung für ſein Anſtarren fällt ihm nicht ein; ſo iſt es ihm
ieb, daß ſein Vetter ihm zu Hülfe kommt.
ſpielen wohl gern Whiſt?“

„Unſinn,“ erwidert ſtatt der Gefragten Sibylle, „ſie ſpielt
nur, da ſie die perſonifizirte Gefälligkeit iſt.“

„Gnädiges Fräulein

fliegt Sibylles Züge; ſie wird aber ernſt und etwas verlegen,
als ihre Augen ſich mit denen des Rittmeiſters kreuzen.

„Jch komme auch, es wird mir ſehr nützlich ſein, ich mache
gleich Studien.“ Ein übermüthiger Spott leuchtet aus des
Malers Augen.

„Wie vertraut die beiden Herren ſchon mit den jungen
Mädchen ſind,“ meinte am entgegengeſetzten Ende des Tiſches
Frau von Krog zu ihrem Nachbar, dem Oberſt von Falk. „Die

heutige Jugend iſt recht wenig w.
„Wir lebten früher nicht ſo ſchnell, als jetzt im Zeitalter

des Dampfes,“ entſchuldigt der Oberſt, „da knüpft man ſelbſtBekanntſchaften leichter.“

„Was malt der junge Mann denn vorzugsweiſe?“
„Aber, beſte Frau von Krog, waren Sie denn nicht auf der

letzten Ausſtellung? Herrn von Berg's Margarethe von Valois
war ja ein Meiſterwerk.“

(Fortſetzung folgt.)

12)

„Was ſind ihre Eltern?“
„Jhr Vater iſt Bahnbeamter.“
„Bahnbeamter es giebt viele Bahnbeamte, vom General

n gar bis zum Wagenſchieber nennen ſie ſich Alle Bahn-
beamte.“

„Er iſt hier bei der thüringiſchen Eiſenbahn angeſtellt,“ fuhr
meine Frau fort, „das Mädchen hat alſo Anhang im Hauſe.
Das iſt gut. Sie wird ſchlechten Einflüſſen weniger zugängig ſein.“

Jch hörte zu: was ging mich dieſe Geſchichte an? Jch war
ſchon drei Jahre verheirathet; es war ja die Sache meiner Frau,
ſich ein Dienſtmädchen auszuſuchen.

Die neue Emma zog an. Meine Frau hatte in der nächſten
Zeit viel zu thun zu zeigen, nachzuräumen, was angeblich ge
macht worden war, ſelbſt zu machen.

Geduld, die neue Emma muß ſich erſt einrichten!
Eines Abends komme ich nach Hauſe meine Frau war

mit den Kindern ausgegangen und noch nicht zurück. W dem
Vorſaal roch ich etwas, wie den Duft einer dampfenden Pfälzer
Cigarre. Wahrſcheinlicherweiſe war irgend ein Bote dageweſen
und hatte auf dem Vorſaal ein paar Züge gethan.

Jch gehe auf mein Zimmer; ich möchte ein Glas
Waſſer trinken. Jch klingele Niemand kommt; ich klingele

2 Emma läßt ſich nicht blicken. Da muß ich ſelbſt in die
üche.
Ich öffne die Thür. Die Küche dampft; aber dieſer Dampf

iſt nicht der liebliche Duft, welcher Kochtöpfen und Bratpfannen
zu entſteigen pat. auch nicht der ſchauerliche Geruch nach über-
gelaufener Milch. Das iſt Eigarrendampf, und die Pfälzer ſteckt
im Munde eines robuſten „Herrn“, der auf dem Küchenſtuhl
breitſpurig ſitzt, mit dem Ellbogen auf den Küchentiſch gelehnt.
Dieſer Herr, in einem grauen Kittel mit Drillichhoſen voll Kalk-
flecke, grüßt mich nicht, ſteht nicht auf, ſondern muſtert mich von
oben bis unten. Auch Emma ſchaut mich gleichgiltig an und
fragt mich, was ich wünſche, die Frau ſei ausgegangen.

„Wer ſind Sie?“ frage ich den Fremden.
Der Mann ſchweigt, und Emma erwidert:

tigam.“
Jch ſehe mir den Mann, der von Moltke das Schweigen

gelernt zu haben ſchien, genauer an. Ach, er iſt ſeines Zeichens
ein Maurer; die Maurer ſtreiken gerade in unſerer Stadt, er
hat alſo Zeit, ſo lange vor Feierabend ſeine Liebſte zu beſuchen.
Während ich ihn anſehe, macht er weitere Züge aus ſeiner Ci
garre. Verehrte Leſerinnen, in der Küche rauchen! Das iſt
etwas Unerhörtes für Sie, nicht wahr?

Auch mir kam das ungehörig vor, und ich ſagte freundlich:
„Jch habe nichts dagegen, daß Sie Jhre Braut beſuchen, aber
rauchen dürfen Sie bei mir nicht. Die Küche iſt nicht der Ort
dazu.“

Der Stumme erwiderte kein Wort, er nahm ſeine Mütze
vom Tiſch, drückte ſie aufs Haupt und ging von dannen. Dröh-
nend warf er die Saalthür hinter ſich zu.

„Emma,“ fuhr ich heraus, „der Menſch iſt ein Grobian,
er ſoll nicht zum zweitenmal meine Schwelle betreten

„Mein Bräu-

Anſere Dienſtboten einſt und fetzt.
(Nachdruck verboten.)

gti 2“ entgegnete Emma ſchnippiſch, „dte Frau hat's er
aubt!“

Es klingelte meine Frau kam wieder; ich blieb Emma
die Antwort ſchuldig, da ſie nach der Thür ging, um ſie zu
öffnen.

Meine Frau, die den ſchweigſamen Maurer nicht geſehen
hatte, ſuchte mich zu beruhigen. „Was willſt Du,“ meinte ſie.
„Die Leute können ja leider keine geſellſchaftliche Bildung haben.
Es ſoll übrigens nicht wieder vorkommen. Jch will das ſchon
dem Mädchen ſagen. Aber im guten, lieber Mann, nicht wahr?
Wozu gleich das Aufbrauſen!“5 war bei den gütigen Vorträgen meiner Frau nicht zu

gegen. Ich ließ die Frauenmilde walten.
Am anderen Morgen waren meine Frau und Emma auf

den Markt gegangen. Da klingelt der Briefbote; er hat für
mich ein paar Briefe und hält auch eine Poſtkarte in der Hand.

„Wohnt hier nicht bei Jhnen ein Fräulein Emma Schulze?“
„Ja, ſie dient bei mir.“
Lächelnd überreicht mir der Poſtbote die Poſtkarte.
Man ſoll Briefgeheimniſſe nicht verletzen. Das iſt ſtrafbar

und führt auch ſonſt zu nichts Gutem. Als ich die Adreſſe an
„Fräulein Emma Schulze bei Oskar Oswald“ las, da mahnte
mich eine innere Stimme, das Briefgeheimniß zu wahren un
die Poſtkarte nicht umzuwenden. Aber der Neugierdeteufel war
in mich ich wandte das Blatt und las:

„Liebe Emma, laß Dir nur von dem Volk nichts gefallen.
Jmmer feſte entgegentreten, wir machen's wie früher.

Dein Karl.“
Es waren feſte Buchſtaben, mit denen dieſe Worte ge

ſchrieben waren. Jch wußte, wer mit dem „Volke“ gemeint war
aber ich mußte die Poſtkarte in die Küche tragen; ſie gehört
ja ihr. Durfte ich Briefe unterſchlagen? Jch mußte alſo wo
oder übel als Liebesbote bei dem Paar fungiren. So war ict
für meine Neugierde beſtraft.

Und durfte ich ihn, ihren Bräutigam, etwa wegen Bele
digung belangen? Etwa dafür, daß nur der Titel Herr fehlte
Oder daß er von einem ungenannten Volk ſchrieb? Nein, ihr
Karl verſtand ſeine Sache.

Meine Frau ſtand rathlos da, als ſie von der Korreſpondenz
erfuhr. Jch aber, in den Grundſätzen der Altväterzeit erzoger
faßte den ſchönen Entſchluß, noch an demſelben Tage Emma
Vater, den Bahnbeamten, aufzuſuchen.

Jch fand ihn auf dem Bahnhof; er hatte eine der unterſten
Chargen inne. Ich begann, ihm freundlich die Sache auseinander-
zuſetzen, daß ſeine Tochter bei mir diene, daß ſie einen Bräutigam
einen gewiſſen Karl, habe, ob er, der Vater, davon wiſſe und
damit einverſtanden ſei?

Er wiſſe ſchon alles, lautete die Antwort. „Karl hat ſie
bei Jhnen nicht eingedrägt. Jhre Frau war ja neugierig, ih
zu ſehe Darum braucht er alſo nicht von Jhnen grob be-
handelt zu werden. Auch dient er ja nicht bei Jhnen und kann
machen, was er will; er iſt ein e dentlicher Menſch. Und wenn
Jhnen meine Tochter nicht paßt, ſo können Sie ihr kündigen,

Ein ſchelmiſches Lachen über ich
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oder können ſie auf der Stelle entlaſſen, wenn Sie ihr Lohn, Koſt
und Wohngeld für vier Wochen zahlen.“

Er ging und ließ mich ſtehen. Der Mann war vollſtändig
in ſeinem Rechte. Was für Flauſen und Dummheiten machte
ich da, in unſerem eiſernen Zeitalter, in welchem der Lohn die

bildet! Jch hatte ja ein Dienſtmädchen gemiethet zur
edienung; was kümmerte ich mich um ihre perſönlichen An

gelegenheiten was hatte meine Frau ſich um ihren Karl zu
kümmern! Was für eine Anmaßung, was für ein Eingriff in
die perſönlichen Rechte war es, Emma vor die Wahl zu ſtellen:
hier dein Bräutigam, hier deine Herrſchaft!

Jch wußte, was ich thun mußte: Lehrgeld zahlen! Jch ging
vom Bahnhof auf die Polizei erkundigte mich wegen der Höhe
der Lohn, Wohn und Koſtgelder und nahm zu Hauſe Emmas
Dienſtbuch, um das Zeugniß einzutragen.

„Entlaſſen auf der Stelle wegen ungebührlichen Betragens!“
meinte meine Frau.

„Wie, mein Schatz? Wegen Cigarrenrauchens ihres Bräu
tigams? Lächerlich! Sie hat ſich nichts zu Schulden kommen
laſſen die Schuld liegt an uns, daß wir uns in Sachen mengten,
die uns nichts, rein gar nichts angehen!“

Und ich ſchrieb: „Emma Schulze hat vom 1. bis 8. April
bei mir gedient. Sie war ehrlich und Wßig

Emma wurde ihre Entlaſſung angekündigt, ſie nahm ihr
Buch lächelnd ſtrich ſie das Geld ein, ſetzte den Hut mit der

auf, ging und verſprach, noch heute ihre Sachen
abzuholen.

Jn der Dämwmerſtunde erſchienen Emma, Karl und ein
Kollege des letzteren. Schweigend betraten die Männer meinen

m

Vorſaal, glimmende Cigarren im Munde, die Mützen feſt auf
den Häuptern, ergriffen die Lade der Braut und ſchritten hinaus
ſchweigend folgte ihnen Emma. Sie ignorirte mich, ihren ehe
maligen Dienſtherrn, völlig. Sie ließ mich fühlen, daß ich ihren
Karl beleidigt hatte.

Ja, Peter und Karl, das waren zwei Typen der Kategorie
„ihr Bräutigam“; ich habe einen zweiten Peter nicht wieder
geſehen. Meine Mutter und meine Frau wollten indes trotz der
trüben Erfahrung noch nicht verzweifeln. „Das war eine Aus
nahme,“ ſagten ſie. Jn der Großſtadt kamen ſie aber doch bald
zu einer andern Erkenntniß.

Peter, das anmuthige, treuherzige Bild des Dienſtmädchen
Bräutigams aus alter Zeit, iſt heute eine ſeltene Ausnahme, die
Bräutigame nach Art des Karl ſind r um ſo häufiger. Sie
ſetzen ſich nicht gern in anſtändiger und zuvorkommender Weiſein die herrſchaftliche Küche, während die Herrſchaft zu Hauſe iſt.

Sie ſtehen lieber vor der Thür und promeniren mit ihrem
Schatz auf der Straße, dort fühlen ſie ſich wohler. Die Zeiten
haben ſich eben vollſtändig geändert! Mein Großvater konnte
noch als eine Art Patriarch auftreten, und ihn und ſeine Dienſt
boten vereinigte ein intimes, familiäres Band. Die neuere
Generation dient nicht, ſondern ſie arbeitet! Die „Freiheit“ der
Fabrikarbeiterin iſt das Jdeal der Dienſtmädchen von heute, und
wenn ſie auch, noch gänzüch unberührt von den neuen Wehen
der Zeit, vom Lande in die Stadt kommen: der neue Geſinde
teufel naht auch ihnen ſich über kurz oder lang in Geſtalt ihres
Bräutigams, und gar bald wollen ſie von Bevormundung nichts
mehr wiſſen.

Schluß.)

z

Kleines Feuilleton.

Allerlei.
Was in Spanien verraucht wird. Die Spanier

ſind bekanntlich leidenſchaftliche Raucher. Jn dem Kalender,
welchen die Tabak-Monopol- Geſellſchaft ſoeben u
lieſt man hierüber intereſſante ſtatiſtiſche Angaben. Zufolge
dieſen wurde vom 1. Juli 1892 bis zum 30. Juni 1893 in
Spanien und den zugehörigen Jnſeln für die hübſche Summe
von 158,832,067.41 Peſetas verraucht. Erwägt man nun, daß
die Bevölkerung Spaniens kaum 17 Millionen Seelen beträgt,
woraus ſich ein Verhältniß von zwei Millionen rauchfähiger
Männer berechnen läßt, ſo findet man, daß im Durchſchnitt jeder
rauchende Spanier (nichtrauchende Spanier giebt es überhaupt
ſehr wenige) für Tabak jährlich 78 Peſetas verausgabt, alſo1,50 Peſetas wöchentlich. In Spanien wird nicht Pfeife geraucht;

Cigarren ſind ein Luxusartikel; die Cigarrette (cigarrillo) wird
von Reich und Arm, zu jeder Stunde, geraucht. Die Provinz
Barcelona iſt die, welche von allen am meiſten Tabak verbraucht:
15 Millionen Peſetas; Die Provinz Soria, in Altkaſtilien, ver
braucht am wenigſten: Million. Madrid verraucht jährlich12 Valencia für 8/,, Sevilla für 8 Millionen Peſetas
Ferner kann man feſtſtellen, daß im Monat Dezember überall
der Verſchleiß von Tabak ſein Maximum erreicht. Es darf nicht
angenommen werden, daß im beſagten Monat die Rauchluſt am
größten iſt, ſondern die zum Vorſchein kommende Steigerung
muß auf den Umſtand zurückgeführt werden, daß im Dezember,
um die Weihnachts und Neujahrsfeſte, große Mengen von
Cigarren und Eigarretten zu Geſchenken gekauft werden. Jn
Madrid iſt der Tabakverbrauch im Winter ſtärker als im Sommer;
in den baskiſchen Provinzen dagegen iſt das Verhältniß ein umgekehrtes. Dies erklärt c daraus, daß im Sommer ein großer

Theil der Bevölkerung Madrids die Reichshauptſtadt verläßt und
die kühlen Berge und Küſten des Baskenlands aufſucht. Die
Tabakmonopol Geſellſchaft in Spanien hat 11 Fabriken in Betrieb,
und zwar in folgenden Städten: Alicante, Bilbao, Cadix, Corung,
Gijon, Logrono, Madrid, San Sebaſtian, Santander, Sevilla
und Valencia. Jn den Fabriken werden nur Frauen und Mädchen
angeſtellt. Die Tabakfabriken beſchäftigen im Ganzen 27,799 Ar
beiterinnen. Jn Sevilla allein giebt es 5628 Cigarreras. Die
ſpaniſchen Cigarretten werden nicht geleimt, ſondern blos an
beiden Enden in eigenthümlicher Weiſe eingeſtampft, vermittelſt
einer Art ſpitzen Fingerhuts, ſo daß ſie vollkommen halten.
Das iſt unſtreitig reinlicher als das Leimen oder Zu-
ſpeicheln. Die ſpaniſchen Tabak Arbeiterinnen arbeiten mit er

D

ſtaunlicher Geſchwindigkeit. Es giebt Cigarreras, die in der
Stunde 150 Cigarretten drehen! Die Monopol- Geſellſchaft beſitzt,
außer den erwähnten Fabriken auf der Halbinſel 18,519 Ver
kaufsſtellen. Zieht man nun dieſe, ſowie die vorerwähnten
27,799 Arbeiterinnen in Betracht, ſo ergiebt ſich, daß nicht
weniger als 50,000 Familien durch Bearbeitung und Vertrieb
des Tabaks ihr Brod finden. Die 159 Millionen Peſetas,
welche aus den Taſchen der Raucher fließen, gehen alſo nicht
ganz im Rauch auf.

Der konſervirte Liebesbrief. Aus Berlin wird
folgende Geſchichte erzählt: Die junge Frau des Kaufmanns B.
in der Schönhauſer Allee befand ſich in einem Zuſtande fürchter
licher Aufregung. Beim Morgenkaffee hatte ſie noch mit ihrem
Gatten heiter geplaudert, und als dieſer gegen acht Uhr das
Haus verließ, um ſein Comptoir aufzuſuchen, war der Abſchied
ſo zärtlich geweſen, wie in den erſten Tagen ihrer Ehe. Sie
hatten ſo glücklich zuſammengelebt in dieſem einen Jahre ihres
Eheſtandes, und nun dieſes ſchreckliche Ende, dieſe furchtbare
Enthüllung Jhr Gatte hatte Morgens kaum das Haus
verlaſſen, als der Poſtbote kam und ein zierliches Briefchen
überbrachte, das von weiblicher Hand an ihren Gatten adreſſirt
war. Sie öffnete es ohne jedes Bedenken, hatte ihr Mann ihr
doch genug erklärt, daß er keine Geheimniſſe vor ihr habe. Und
was konnte der Brief auch Wichtiges enthalten? Ein paar
freundſchaftliche Zeilen von einer Tante oder die Einladung einer
Couſine zu irgend einem Kränzchen. Aber kaum hatte die junge
Frau einen Blick auf das roſafarbige Blättchen geworfen, als
alle Farbe aus ihrem Antlitz wich und Thränen ihren Augen
entſtrömten. Was ſie da in der zitternden Hand hielt, war
nichts Anderes als ein in glühenden Ausdrücken geſchriebener
Liebesbrief, ein Liebesbrief an ihren Gatten. Und was das
Entſetzliche war, aus dem Jnhalt ging unzweifelhaft hervor, daß
er mit der Abſenderin ſchon ſeit längerer Zeit in Correſpondenz
ſtand und daß dieſe erſt vor wenigen Tagen einen Brief von
dem Verräther erhalten hatte. Wer war ſie, die Ruchloſe, die
mit frevelhafter Hand ihr Lebensglück zerſtörte? Ein Blick auf
die Unterſchrift, und Frau B. ſtieß einen gellenden Schrei aus.
Alſo von Emma R. kam der Brief, jener Koketten, die ſchon
vor vier Jahren ihre Nese nach ihrem Manne ausgeworfen,
denen er nur mit genauer Noth entſchlüpft war. Beinähe wäre
es damals zu einem Verlöbniß gekommen er hatte auch hoch
und heilig geſchworen, daß jenes Verhältniß gelöſt ſei, daß er
nur noch mit Bedauern daran zurückdenke. Und nun hatte ſie
hier die Beweiſe für ſeinen fortgeſetzten fürchterlichen Verrath
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Als Herr B. Mittags zu Tiſch kam, war ſeine Frau mit dem Zuſchauerraum und zählte nur acht Perſonen. Dieſen rief er
Packen ihrer Koffer beſchäftigt. Für ſeine angſtvollen Fragen ü „Hol' mich der Teufel, wenn ich mich für acht Perſonen e
hatte ſie nur ſtumme Verachtung. Da endlich fiel ſein Blick ſchwärze. Heute Nacht ſpiel ich den Neger weiß.“ Jeckylls
auf den Brief, der ihm die ganze Situation erklärte und doch Urtheil über Georg IV. ſteht natürlich in ſcharfem Kontraſt zu
wieder ein fürchterliches Räthſel aufgab iſt es gelöſt der bittern Satyre, welche Thackeray über den Gentleman von

durch eine amtliche Erklärung, die von der Poſtdirektion in Europa ausgegoſſen hat. Dagegen iſt Jeckyll dem König Wil
Liegnitz ausgeht. Jn einem Orte des dortigen Poſtbezirks ſind helm IV. gar nicht ſehr günſtig geſtimmt: „Der König hält
kürzlich in zwei PrivatBriefkaſten, die zur Aufnahme von Kohlen Reden von Morgen bis Abend; ein gutmüthiges Geſchöpf, der
beſtellungen öffentlich aushingen, eine große und es gut meint, wenn er überhaupt etwas meint. Die Königin iſt
Poſtkarten aus dem Jahre 1889 herrührend, aufgefunden von Nutzen ſo oft ſeine Tiraden über das gewohnte Maß der
worden. Das Geſchäft, welches die Kaſten ausgehängt hatte, Albernheiten hinausgehen, unterbricht ſie ihn oder ſpricht über
war in andere Hände übergegangen und es hatte ſeitdem eine den Tiſch, um dem Unſinn Halt zu gebieten und dem Geſpräch
Leerung der Kaſten, deren Vorhandenſein dem Geſchäfts-Nach- eine andere Wendung zu geben.“ hell

nicht bekannt war, überhaupt nicht mehr ſtattgefunden. Der w. in Unterhoſen. Aus Eßlingen an
Jetzt endlich kommen die irrthümlich in die Kaſten Gier ſchreibt man: Dem Zugmeiſter, der heute früh 6! Uhr den vor

7 zur Expedition, und ſo gelangte Frau B. in den Perſonenzug Stuttgart-Ulm in Plochingen zu übernehmen hatte, Po
Beſitz jenes Liebesbriefes, der ihrem Gatten bereits vor waren während der Nacht Hoſen und Stiefel geſtohlen worden. geſſ
vier Jahren zugedacht war. Glänzend gerechtfertigt ſteht er Den Dienſt durfte er nicht vernachläſſigen; ſo blieb ihm ehts Fri
nun vor ihr. Anderes rig als in Unterhoſen und in den defekten Sandacen beſDas Heidelberger Faß iſt nur noch ein „Fäßchen“ des Diebes, die dieſer großmüthig zurückgelaſſen, ſeiner Pflicht wo
im Vergleich mit dem Monſtrum, das ſoeben in der Pariſer nachzukommen. Es war ein heiterer Anblick für die Reiſenden, hat
Weinhalle, dem größten Stapelplatze des Rebenſaftes, fertig ge den Zugmeiſter in ſeiner derangirten Toilette, mit der rothen ſan
ſtellt wurde. Dieſes Rieſenfaß kann 850 Hektoliter in ſich auf Taſche um die Schultern, am Zuge gravitätiſch auf und ab alt
nehmen, und ſeine Höhe erreicht ſieben Meter. Die Dauben, ſchreiten und ſich vom Fahrdienſtbeamten verabſchieden zu ſehen;
aus einem Stück gezimmert, werden von ſechszehn eiſernen Reifen doch zollte man der unerſchütterlichen Pflichttreue des Beamten noc
zuſammengehalten. Die Hriginalität dieſes Meiſterwerks der volle Anerkennung. esBöttcherei beſteht jedoch in ſeiner Einrichtung. Das Faß der Heiteres.
Pariſer Weinhalle wird nämlich durch Bretter in fünf ungleich Schluß einer Erzählung. Waldemar hatte ſein
große hermetiſch gegen einander abgeſchloſſene Abtheilungen ge erſehntes Ziel erreicht in überwallendem Gefühle drückte als
ſchieden, welche es fünf verſchiedene Weinſorten ein er die Heißgeliebte an ſeine Bruſt. Nachdruck verboten.) nun
zufüllen, ohne daß ſich die geringſte Miſchung vollzieht. Dieſe Kindliche Auffaſſung. „Nun,“ fragt die Tante linxif ung vollz DieſFüllung wird durch eine Luftdruckmaſchine, einen neu konſtruirten das kleine Aennchen, das man zum erſten Male in ein Konzert ſeh
Dampfheber vorgenommen, der den Wein in ungeheuren mitgenommen hatte, „wie war's denn „Na,“ meint die ein
Schläuchen aufſaugt und in den ihm beſtimmten Behälter leitet. Kleine, „eine Dame ſchrie, weil ihre Aermel ausgeriſſen waren, ſtel
Ein Aſcenſeur führt zu den kleinen Thüren, die in der Faßwand und ein Kellner ſpielte Klavier dazu D Fl. Bl. gel
angebracht ſind und den Arbeitern Zutritt gewähren, die dieſes Der neue Anzug. A.: „Menſch, Du haſt aber einen zu
Gefäß zu reinigen haben. Das Faß wiegt leer 11000 Kilo feinen Anzug an! Was hat denn der gekoſtet?“ B. „Der nu
gramm und 96 000 Kilogramm, wenn es ſeinen Jnhalt empfangen koſtet noch.“ u ſagaben wird. R gefährli 4 e ne u ne en d waJeckhll's Anekdoten. Aus London, 6. Febr., ſchreibt r i von mer en er pott, r Anman: wies veröffentlicht den Briefwechſel eines borufämät gen S z habe z r Angſt mit Find Un
ainer-ont, der die zweifelhafte Ehre hatte, Anwalt des Prinz- See mit Menſchenfreſſern zuſammengetroffen!“ erzAb c Sind mir aber gänzlich ungefährlich geweſen Ichregenten und nachmaligen Königs Georg IV. zu ſein. Jn dieſer r u W kütge Nahrung
Eigenſchaft und als Parlamentsmitglied, ſowie als Freund des Kerle verabſcheuen geiſtige Nahrung e
Lord Lansdowne kam Jeckyll viel in Geſellſchaft; in der That jewurden ihm viele Einladungen zu Theil, weil er ein Witzbold
und guter racontenr war. In dem ſoeben erſchienenen Band Vo m Büchertiſch. Kle
ſind einige gute Anekdoten, die Jeckyll wohl beim Diner zum (An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c wii
en Tun dann an u u ſchrieb. Der J Jielt angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.) un
w. We z Valliere war i Jn den reizenden Paetel'ſchen Miniaturausgaben (Preis

valliere, zu. z 3 Mark für den dezent ausgeſtatteten Band) iſt ſoeben erſchienen anGäſten, und da Mlle. Chartier, ein hübſches, 17 jähriges Mädchen, Etiquette“ von Oſſip Schubin, eine kleine RocdeoArabeste von da
im ſelben Zimmer ſchlafen ſollte, in dem die Geſellſchaft dinirte, Hem Leben am Hofe Ludwigs XV. Das kleine Werkchen feſſelt einer
und die Herren ihren Burgunder zu ſehr liebten, als daß ſie ihn ſeits durch den graziöſen Styl, andererſeits durch die Tendenz, die me
im Stiche laſſen konnten, ſo zog ſie ſich ans andere Ende des
Zimmers zurück, kleidete ſich aus, ging zu Bett und ſchlief ein,

„Etiquette,“ dieſe grauſame Gebieterin, als höchſte Gottheit hinzu
ſtellen. Der Beweis dieſer unanfechtbaren Wahrheit iſt in einer kleinen mi

nachdem ſie den Gäſten noch ein paar Lieder unter der Nacht- Eviſode ger die ſich n e denn und die, R
ſ 8 ie Bemerkung 1 wenn auch in wenige Seiten zuſammengedrängt, etwas ungemeinr. r. r Feſſelndes und Dramatiſches hat. Lancelot de Letorière, ein flotter, an

junger Lebemann, der es bisher verſtanden hat, alle irdiſchen und waCiviliſation ſtehen. Ein Engländer, der lange Zeit in Paris
wohnte, hatte die Gepflogenheit, Woche mehrere Abende
bei der Marquiſe X. in ihrem Landhaus zwei Meilen von Paris

himmliſchen Gottheiten zu beſiegen, muß ſich vor der einen neigen, er ein
blaſſend zurückweichen es iſt ladame IEtiquette! Er be-
ſchließt den Kampf mit ihr, verliebt ſich in eine Prinzeſſin diezuzubringen; die beſte Geſellſchaft war dort anzutreffen. Eines heimlich ſeine Liebe erwiedert, und ſieht den Triumph über die 5

Tages fragte ſie ihn: „Wie kommt es, daß Sie mit einem Etiquette darin, Prinzeſſin Julie zu ſeinem Weibe zu machen.
Lakayen ankommen und immer mit zweien fortfahren Der Prinzeſſin Julie, die uns übrigens wie ein Rococofigürchen aus
Engländer behauptete nur einen Livreebedienten zu beſitzen und n ch iſt wir “b re r Wſtellte dieſen Tags darauf zur Rede. Unter der Androhung po i nd o mm ehe engere nern Tante der7 ſt ar Liebenden zu dem traurigen Ende, das Kardinal Richelieu prophezeit ichlizeilicher Maßregelung geſtand der Bediente, daß er eit Langem Hat. Auf dem Kirchhof der Abtei, wo Prinzeſſin Julie ihrem Ge
von einigen Pariſer Aerzten bezahlt werde, denen er Leichen zum ſiebten ein nächtliches Rendezvous gegeben, verblutet ſich der ſchöne e
Seziren aus der Umgebung von Paris verſchaffte. Einige (Letorière an einer Wunde, die er ſich kürzlich bei einem Duell zugeBurſchen brächten ihm dieſe Leichen von einem Kirchhof in die zogen hat und die während des erregten Zwiegeſprächs von Neuem W
Nähe der Villa der Marquiſe und um nun allen Fragen bei der t o an än e Vrr führe er ine u n

P P j Heliebken e t JBarriere von Paris um Mitternacht auszuweichen, habe er je es Junere der hie nd berlaßt dn, dem ſie o vor wenigen ber
weilen eine Leiche in eine ſeiner abgelegten Livreen gekleidet und
hinter dem Wagen aufrecht gehalten. Theatergeſchichten gibt Minuten ewige Liebe geſchworen, dem ſicheren Tode. Auch er beugt

ſich noch im Tode vor Madame lEtiquette um der kleinen Julie ſines in dieſem Buch natürlich eine Menge. Ein iriſcher Schau feine Ungelegenheiten zu machen, ſchleppt er ſich blutend über die
ſpieler, der mit ſeiner Truppe im Land umherzog, ſollte Othello Kirchhofsmauer und ſtirbt jenſeits derſelben im Staub der Landſtraße ver
in einer Scheuer ſpielen. Er guckte durch eine Spalte in den l ein Opfer der Etiquette. ſie

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Raché, Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. die
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